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III. Das (Einzugsgebiet bev ZÏÏeffen.
Die 3ablreidjen neuen Nadjtidjten über bas (Ein3ugs=

gebiet12 bex gut3achet ïïïeffen führe idj wieber in geo«

grapbifdjer Heihenfolge auf unb 3war mit bem ^luß«
gebiet ber 2lare beginnenb. Ejier treffen wir 3uerft auf
bie (Sruppe ber Stäbte bes Berner 2targaus, oon benen

idj in ber frühern 2Irbeit fdjon 21 a r a u unb Brugg
als lïïeffebefudjer nadjweifen fonnte. ^ür Brugg fommen

jetjt einige neue Belege tj-rtju. gwar bie bernifdje 2ln«

weifung oon 1482 gilt in erfter Sinie bem Brugg paffie«
renben (Sut oom gur3adjer lïïarît, wobei ausbrüdlidj
foldjes oon Berner Bürgern erwähnt wirb (294). Dafür
3eigt ber Untergang ber ^äbre in Stiüi 3m geit bes

Derenamarftes 1542 unb, ber tXob oieler Iïïenfdjen bei

biefem Unglüd, wie jafjtreidj man aus ber (Segenb nach

gur3adj auf ben lïïarît 30g (594). gwei (Emjelfälle be«

treffen bie Urfunben oon 1484 unb t50i, ben Uleßbefuch
burdj ben IDerfmeifter ber Stabt unb ben Sohn bes

Schultheißen (295, 31,9). ^ür 21 a r b u r g haben wir
in ber goüorbnung oon 1539 audj nur einen mittelbaren
Ejinweis auf ben lïïeffebefudj (386). 3TTrmerr!T-n î*1-10

audj biefe fleinfte ber aargauifdjen Stäbte, bie niemals
3u richtiger ftäbtifdjer Selbftoerwaltung gefommen ift
unb nur wenige Ejunbert (Einwohner 3äbtte, angefidjts
ihrer deilnahme an ber ^lußfcbiffabrt ohne weiteres 3U

ben Uießbefucbern gerechnet werben bürfen. Sicher ift
12 ^ür bte tjier in Setradjt fommenbe tptrtfdjaftltdje U)ertung ber

et^elnen Stäbte tjabe idj mandjerlet 3ufammenaetragen in metnem
21uffai3: Pie tPtrtfdjaftltdje Bebeutung ber Sdjwü^ im UTittelalter.
Ejtftorifdje 2luffätje 21loys Sdjulte gerotbmet. Püffelborf 1927. —
^ür bte Kleinftäbte im befonbern fiebe ben Bettrag in ber feftfdjrift
für IDalter UTer3: Pie fdjti>et3ertfd?e Kleinftabt in ber mtttelalter*
lfdjen tDtrtfdjaft. 2larau (928.

III. Das Einzugsgebiet der Messen.
Die zahlreichen neuen Nachrichten über das Einzugsgebiet^

der Zurzacher Messen führe ich wieder in
geographischer Reihenfolge auf und zwar mit dem

Flußgebiet der Aare beginnend, hier treffen wir zuerst auf
die Gruppe der Städte des Berner Aargaus, von denen

ich in der frühern Arbeit fchon Aarau und Brugg
als Messebesucher nachweifen konnte. Für Brugg kommen

jetzt einige neue Belege hinzu. Zwar die bernische
Anweisung von 1432 gilt in erster Linie dem Brugg
passierenden Gut vom Zurzacher Markt, wobei ausdrücklich
solches von Berner Bürgern erwähnt wird (294). Dasür
zeigt der Untergang der Fähre in Stilli zur Zeit des

Verenamarktes 1,542 und der Tod vieler Menschen bei

diesem Unglück, wie zahlreich man aus der Gegend nach

Zurzach auf den Markt zog (294). Zwei Einzelfälle
betreffen die Urkunden von 1434 und 1,501., den Metzbesuch

durch den Merkmeister der Stadt und den Sohn des

Schultheißen (295, 519). Für Aarburg haben wir
in der Jollordnung von 1.529 auch nur einen mittelbaren
Hinweis auf den Meffebesuch (586). Immerhin wird
auch diefe kleinste der aargauischen Städte, die niemals

zu richtiger städtischer Selbstverwaltung gekommen ist

und nur wenige hundert Einwohner zählte, angesichts

ihrer Teilnahme an der Flußschiffahrt ohne weiteres zu
den Meßbesuchern gerechnet werden dürfen. Sicher ist

^ Für die hier in Betracht kommende wirtschaftliche Wertung der

einzelnen Städte habe ich mancherlei zusammengetragen in meinem

Aufsatz: Die wirtschaftliche Bedeutung der Schweiz im Nlittelalter.
Historische Aufsätze Aloys Schulte gewidmet. Düsseldorf 1927. —
Für die Kleinstädte im besondern siebe den Beitrag in der Festschrift
für Walter Merz: Die schweizerische Kleinstadt in der mittelalterlichen

Wirtschaft. Aarau 1928.
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bies oon gofingen, einer ber älteften unb einer recht

anfebnlidjen aargauifdjen Kleinftabt. gwar audj hier
liefert bie goüorbnung oon 1559 nur einen mittelbaren
Beweis (387). Dafür aber berichten bie Stabtredjnungen,
bafj bie Stabt für ihren Bebarf Scbürlitj unb gwildj oon

gurjadj bejog unb jwar burdj Dermittlung itjres Schult«

heißen (398), ber übrigens IDatman, bas beißt CLudj-

faufmann, war.
2lateaufwärts ift bie erfte größere Stabt S 01 0 «

t h u r n, beffen Derfehr auf ben gur3adjer ïïïeffen bereits
wohl befannt ift. IDir hören nun nodj, bafj 1433 eine

Bürgerin in gur3adj (Luch geflöhten hat (246) unb
weiter, bafj ber Hat ber Stabt 1,531, an Bern in oerfdjie«
benen 2lngelegenbeiten feine 2lusfunft geben fonnte, ba

oiele mitrate in gur3adj auf bem ïïïarfte maren (363).
Das ift 3ufammen mit einem ähnlichen ßall von 1,525

(220) wohl ber befte Beweis, wie jablreidj bie Solo«

thurner bie lïïeffe oon gur3ach befudjten.
2lus ber größten Stabt bes gan3en 2laregebiets, aus

Bern, haben wir ebenfaüs eine Heihe oon neuen Nach«

richten für bie Be3iehungen mit gur3adj. IDenn 1485 bie

Berner bei ber Durchfahrt nach gw^acb in Solothurn oon
ber Stabt bewirtet werben (297), wenn 1526 vex*

fdjiebene Hatsherren miteinanber auf ber lïïeffe weilen
(352 u. 53), wenn bie Berner Hegierung bei bex dag«

fatjung oorfteüig wirb, um bie mancherlei üblen Bei«

gaben ber gurjadjer ïïïeffen ab3ufteüen (383), fo weift
bas aües auf jaljlreidjen Befudj ber ïïïeffen bim ßüx
bie in Bern befonbers entwidelte unb wichtige (Sex*

berei habe idj bie Nadjmeife über bie engen Be3iebungen
mit gur3adj fdjon früher gegeben. Diefe werben jetjt oon
neuem belegt burdj bie oom Hate faft alljätjrlidj erteilte
(Erlaubnis, bafj bie (Serberjunft befonbere gm^acbfcbiffe
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dies von Zosingen, einer der ältesten und einer recht

ansehnlichen aargauischen Kleinstadt. Zwar auch hier
liefert die Jollordnung von ZSZY nur einen mittelbaren
Beweis (58?). Dafür aber berichten die Stadtrechnungen,
daß die Stadt für ihren Bedarf Schllrliiz und Zwilch von
Zurzach bezog und zwar durch Vermittlung ihres Schultheißen

(s?8), der übrigens Watman, das heißt
Tuchkaufmann, war.

Aareaufwärts ist die erste größere Stadt
Solothurn, dessen Verkehr auf den Zurzacher Messen bereits
wohl bekannt ist. Wir hören nun noch, daß i,q,zz eine

Bürgerin in Zurzach Tuch gestohlen hat (2qs) und
weiter, daß der Rat der Stadt an Bern in verschiedenen

Angelegenheiten keine Auskunft geben konnte, da

viele Miträte in Zurzach auf dem Markte waren (sss).
Das ist zusammen mit einem ähnlichen Fall von t,525

(22«) wohl der beste Beweis, wie zahlreich die
Solothurner die Niesse von Zurzach besuchten.

Aus der größten Stadt des ganzen Aaregebiets, aus

Bern, haben wir ebenfalls eine Reihe von neuen
Nachrichten für die Beziehungen mit Zurzach. Wenn tH85 die

Berner bei der Durchfahrt nach Zurzach in Solothurn von
der Stadt bewirtet werden (297), wenn t526
verschiedene Ratsherren miteinander aus der Niesse weilen
(Z52 u. sz), wenn die Berner Regierung bei der Tag-
satzung vorstellig wird, um die mancherlei üblen
Beigaben der Zurzacher Messen abzustellen (38S), so weist
das alles auf zahlreichen Besuch der Messen hin. Für
die in Bern besonders entwickelte und wichtige
Gerberei habe ich die Nachweise über die engen Beziehungen
mit Zurzach schon srüher gegeben. Diese werden jetzt von
neuem belegt durch die vom Rate fast alljährlich erteilte
Erlaubnis, daß die Gerberzunft besondere Zurzachschisfe
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baute (384). Schließlich feben mit oon (Eiu3elpetfonen
ben befannten Sedelmeifter Ejans ^tänflt in bex lïïitte
bes t5. 3abrb*mberts auf ber Uîeffe oerfetjren (282) unb
aus ber geit um 1,500 ben Kaufmann 3or9 von Saupen

(308); biefen tjabe idj übrigens ja fdjon früher in gur«
3ach nadjgewtefen (199—20i).

2lus ber weiten bernifdjen Sanbfdjaft mit ihrer Heilje
oon Kleinftäbten fonnte idj früher nur für bas fleine
Büren einen lïïeffebefudj feftfteüen unb im aügemeinen
aus goütarifen ufw. eben fdjließen, bafj gur3adj aus
ber gan3en Sanbfdjaft rege befudjt wurbe. 3et3* -f* mxr
audj ein Bürger oon Burgborfim 3abre 1457 als Be«

fucher bes lïïarîrs befannt gemorben (266 u. 67). 2lus
aüerbings fpäterer geit erfahren wir, bafj bex Schaffner
bes fäfularifierten Klofters üborberg feinen Bebarf
an tXucb unb gwilch in gur3acb bedte (425). Leiter aber

feben mir basfelbe in bem nidjt meit oom bernifdjen (Se»

biete abgelegenen großen Klofter St. Urban in ben

erften 3abrjebnten bes t6. 3abrljunberrs oöüig regel»

mäßig gefdjehen (i03, tos, \\7). 5ïtjnltcrj ift es fidjer an
vielen anbern ©rten audj gegangen.

Wix fommen nun 3U bem bebeutenbften ober beffer

einigen 3^buftrieplatj bes ganjen 2laregebiets im Iïïit«
telalter, 3U Freiburg im Üchtlanb. Bereits in
meiner erften gur3adjerarbeit fjabe idj feftfteüen fönnen,
in mie enger Weife bie beiben midjtigften (Ermerbs3weige
ber Stabt mit ben beiben gur3adjer ïïïeffen oerflodjten
maren. Diefe bilbeten für bie greiburger Cudjinbuftrie
unb bie ftarfe (Serberei bie heften Dermittlungsfteüen für
ben Tlbfatj bet (Erjeugniffe nadj ©berbeutfdjlanb. Damit
hatten bie gurjadjer ïïïeffen im greiburger IDirtfdjafts«
leben eine anfeljnlidje Bebeutung. Diefe tlatfacbe wirb oon
ben neu gefammelten Nachrichten beutlidj beftätigt. Da
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baute (584). Schließlich sehen wir von Einzelpersonen
den bekannten Seckelmeister Hans Fränkli in der Mitte
des 15. Jahrhunderts aus der Messe verkehren (282) und
aus der Zeit um 1500 den Raufmann Jörg von Laupen

(508); diesen habe ich übrigens ja schon früher in Zurzach

nachgewiesen (199—201).
Aus der weiten bernischen Landschaft mit ihrer Reihe

von Rleinstädten konnte ich früher nur für das kleine

Büren einen Meffebesuch feststellen und im allgemeinen
aus Zolltarisen usw. eben schließen, daß Zurzach aus
der ganzen Landschaft rege besucht wurde. Jetzt ist mir
auch ein Bürger von Burgdorsim Jahre 1457 als
Besucher des Mtarkts bekannt geworden (266 u. 67). Aus
allerdings späterer Zeit erfahren wir, daß der Schaffner
des säkularisierten Rlosters Thorberg seinen Bedarf
an Tuch und Zwilch in Zurzach deckte (425). weiter aber

sehen wir dasselbe in dem nicht weit vom bernischen
Gebiete abgelegenen großen Rloster St. Urban in den

ersten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts völlig
regelmäßig geschehen (105, 108, n?). Ähnlich ist es sicher an
vielen andern Grten auch gegangen.

wir kommen nun zu dem bedeutendsten oder besser

einzigen Jndustrieplatz des ganzen Aaregebiets im
Mittelalter, zu Freiburg im Üchtland. Bereits in
meiner ersten Jurzacherarbeit habe ich seststellen können,
in wie enger weife die beiden wichtigsten Trwerbszweige
der Stadt mit den beiden Zurzacher Messen verflochten
waren. Diese bildeten für die Freiburger Tuchindustrie
und die starke Gerberei die besten Vermittlungsstellen für
den Abfatz der Trzeugniffe nach Gberdeutfchland. Damit
hatten die Zurzacher Messen im Freiburger Wirtschaftsleben

eine ansehnliche Bedeutung. Diese Tatsache wird von
den neu gesammelten Nachrichten deutlich bestätigt. Da
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mußte 1543 Freiburg eine wichtige 2lntmort an Bern
oerfdjieben, bis bie Häte unb Bürger oon gu^adj Ijeim«

gefehrt waren (395). Da fümmerte fidj ber Hat, wie

fdjon im oorigen 2lbfdjnitt erwähnt, eingehenb um Die

Sdjiffsnerbinbung mit gur3adj. Da fetjte man in einem

Streit mit bem Kaufmann ätberli Hüger oon Hottweil
feft, bafj biefer für feine ^reilaffung auf bem nädjften
gurjadjer lïïarfte oier Bürgen fteüen muffe (354). Da

bejcg bie Stabt auch felbft ifjren Sdjürlitj Bardjent)
oon ber gu^adjer lïïeffe (422).

^ür bie Be3ietjungen ber tXudjmadjerei unb ber (Ser«

berei 3U gur3ach flehen ebenfaüs neue wichtige Nadjridj«
ten 3ur Derfügung. IDir haben 3unädjft einmal ben lïïiet«
oertrag ber tludjleute für ihr Uießbaus in gur3adj aus
bem 3ahre J505 (334). Es banbelt fidj hier offenbat um
bas 1,453 etfteüte ^reiburgertjaus, beffen (Erbgefchoß ben

(Serbern unb beffen ©bergefdjoß ben Œudjleuten 3m
Unterbringung ihrer IDaren wäljrenb ber ïïïeffen biente

(66). 1521, gab es bann wegen biefem Ejaus Schwierig«
feiten. <£s gehörte nun nier Brübern, bie es teilen woüten,
ba feiner ben anbern ausjufaufen oermochte. Da hatten
nun wohl bie (Serber ihren lïïietoertrag bei ber Ejanb,

nidjt aber bie IDoIlweber, fobaß für bie Benütjung Nach«

teile entftanben (346). 3mmeriHn haben bie greiburger
ihr Ejaus nodj 3abrbunberte lang innegehabt. $üx bie

IDicbtigfett ber gurjadjer ïïïeffen für bie greiburger
Hucbmacberei 3eugt weiterhin bie ilatfacbe, bafj ber Hat
irrwner wieber bafür forgte, bafj nidjt aÜ3u Diel Cudj
borthin geführt unb fo ber lïïarît überfättigt wurbe. Da»

für bietet ber Hatsbefdjluß dou 1,506 (326) einen neuen
Beleg, ferner haben wir nun aus bem ungeftörten Ejan«
beisieben ein weiteres anfdjaulidjes Beifpiel in ben 2luf=
3eidjnungen bes Ulridj lïïeltinger con Bafel (284). Diefer
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mußte z 54z Freiburg eine wichtige Antwort an Bern
verschieben, bis die Räte und Bürger von Zurzach
heimgekehrt waren (295). Da kümmerte sich der Rat, wie
schon im vorigen Abschnitt erwähnt, eingehend um die

Schiffsverbindung mit Zurzach. Da setzte man in einem

Streit mit dem Kaufmann Aderii Rllger von Rottweil
fest, daß dieser für feine Freilassung auf dem nächsten

Zurzacher Markte vier Bürgen stellen müsse (224). Da

bezcg die Stadt auch felbst ihren Schürlitz (— Barchent)
von der Zurzacher Messe (422).

Für die Beziehungen der Tuchmacherei und der
Gerberei zu Zurzach stehen ebenfalls neue wichtige Nachrichten

zur Verfügung. Mir haben zunächst einmal den

Mietvertrag der Tuchleute für ihr Meßhaus in Zurzach aus
dem Jahre 1.505 (224). Ts handelt sich hier offenbar um
das 1455 erstellte Freiburgerhaus, dessen Erdgeschoß den

Gerbern und dessen Obergeschoß den Tuchleuten zur
Unterbringung ihrer Maren während der Messen diente

(ss). 1521 gab es dann wegen diesem Haus Schwierigkeiten.

Ts gehörte nun vier Brüdern, die es teilen wollten,
da keiner den andern auszukaufen vermochte. Da hatten
nun wohl die Gerber ihren Mietvertrag bei der Hand,
nicht aber die Mollweber, fodaß für die Benutzung Nachteile

entstanden (24s). Immerhin haben die Freiburger
ihr Haus noch Jahrhunderte lang innegehabt. Für die

Wichtigkeit der Zurzacher Messen für die Freiburger
Tuchmacherei zeugt weiterhin die Tatsache, daß der Rat
irmner wieder dafür sorgte, daß nicht allzu viel Tuch
dorthin geführt und so der Markt übersättigt wurde. Dafür

bietet der Ratsbeschluß von I5vs (22s) einen neuen
Beleg. Ferner haben wir nun aus dem ungestörten
Handelsleben ein weiteres anschauliches Beispiel in den
Aufzeichnungen des Ulrich Meltinger von Basel (284). Dieser
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anfebnlidje Kaufmann hat mit Freiburg enge Be3iebungen
gehabt. (Er hat greiburger txudje angefauft unb biefe in
weitem Umfreife um Bafel abgefetjt. (Er oerfetjrte mit
einer ganjen 2ln3abl dou tXudjermeiftern regelmäßig mäh«

renb einer Heihe oon 3abren unb madjte mit ihnen in
fortlaufenber Hedjnung große (Sefdjäfte. (Ein erheb«

lidjer Heil biefer (Sefdjäfte unb befonbers ber 2lbredjnun=

gen widelte fidj nun auf ben gurjadjer ïïïeffen ab. IDir
fönnen nidjt weniger als 1,0 greiburger bort in Derfetjr
mit Ulridj Uteltinger nadjmeifen unb 3war 3um tLeil
in einer gan3en Heihe oon (Einjelfäüen unb wäbrenb meh»

reren 3abren. Diefes Beifpiel fann uns einigermaßen
3eigen, mie fidj bie gu^acbet ïïïeffen in bas bamalige
IDirtfdjaftsleben überhaupt unb in bas ^reiburgs im
befonbern als Dermittler einfdjoben. Schabe, bafj mir nidjt
mehr ähnliche Queüen befitjen unb bamit ähnliche (Ein»

blide in ben ungeftörten 2lblauf bes IDirrfdjaftslebens
gewinnen!

ßüt bie (Serber fei hier bas (Sefdjäft oon 1,550 erwähnt,
bie Sieferung oon Seber an bie Schuhmacher oon Stein
am Htjein unb offenbar gleichwertig audj nadj Colmar
(4U). 2luf bie gabl ber nadj gu^acb fahrenben ßxei*
burger fäüt ein gemiffes Sicht, menu mir erfahren, bafj
bie 3u Sdjiff reifenben 1473—1490 bei ber 2lbfabrt eine

befonbere Spenbe für ben Bau ber îïïunfterturmes 3U=

fammenlegten (287) ober bafj bie greiburger 1543 bei
ben Bernern Klage über ben guftanb einer Straße er«

tjoben, im 3ntereffe ber Uleßbefudjer unter ihren Bürgern
(397). (Ein be3eidjnenbes Sicht auf bie regen Derbin»

bungen ^rciburgs mit gur3adj wirft audj bie tlatfadje,
bafj 1.5to brei auf ber hoben Sdjule in Bafel befinb«
liebe greiburger nadj gurjadj auf bie lïïeffe 3ogen, um
bort ihre Dater 3U fehen (457). 2luf bie 2lnführung
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ansehnliche Raufmann hat mit Freiburg enge Beziehungen
gehabt. Er hat Freiburger Tuche angekauft und diese in
weitem Umkreise um Basel abgesetzt. Tr verkehrte mit
einer ganzen Anzahl von Tuchermeistern regelmäßig während

einer Reihe von Iahren und machte mit ihnen iu
fortlaufender Rechnung große Geschäfte. Tin erheblicher

Teil dieser Geschäfte und besonders der Abrechnungen

wickelte sich nun auf den Zurzacher Messen ab. Wir
können nicht weniger als 10 Freiburger dort in Verkehr
mit Ulrich Meltinger nachweisen und zwar zum Teil
in einer ganzen Reihe von Einzelfällen und während
mehreren Iahren. Dieses Beispiel kann uns einigermaßen
zeigen, wie sich die Zurzacher Messen in das damalige
Wirtschaftsleben überhaupt und in das Freiburgs im
besondern als Vermittler einschoben. Schade, daß wir nicht
mehr ähnliche (Zueilen besitzen und damit ähnliche
Einblicke in den ungestörten Ablauf des Wirtschaftslebens
gewinnen!

Für die Gerber sei hier das Geschäft von 155« erwähnt,
die Lieferung von Leder an die Schuhmacher von Stein
am Rhein und offenbar gleichzeitig auch nach Tolmar
(qil). Auf die Zahl der nach Zurzach fahrenden

Freiburger fällt ein gewiffes Licht, wenn wir erfahren, daß
die zu Schiff reisenden iq?5—iqyo bei der Abfahrt eine

besondere Spende für den Bau der Münsterturmes
zusammenlegten (28?) oder daß die Freiburger 1.54s bei
den Bernern Rlage über den Zustand einer Straße
erhoben, im Interesse der Meßbesucher unter ihren Bürgern
(597). Tin bezeichnendes Licht aus die regen Verbindungen

Freiburgs mit Zurzach wirst auch die Tatsache,

daß 151« drei auf der hohen Schule in Basel befindliche

Freiburger nach Zurzach auf die Messe zogen, um
dort ihre Väter zu sehen (qs?). Auf die Anführung
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ber oerfdjiebenen anbexn (Einjelnadjridjten über ^frei»

burger in gu^adj fann idj wohl oe^icbten.1" Nur auf
bie Hegelung einer Sdjulbfadje 3wifdjen Freiburg unb

Straßburg auf ber lïïeffe fei noch bingemiefen (322).
lïïan fann bei Freiburg alfo wirflidj fagen, bafj bex

oorbanbene Queüenftoff einigermaßen im Derbäictn'is

ftetjt 3u ber großen Bebeutung ber Be3iehungen 31t

gur3acb.

Ungünftiger ftetjt es bagegen mieber im (Sebiet ber

3urafeen, mo idj bisher nur gan3 oereiu3elte Nachrichten

hatte. Ejier ift nun in Biel, befonbers in ben (Seridjts»
büdjern, mancher erwünfdjte Beitrag 3um Dorfdjein ge«

fommen. Biel mar 3war ein redjt fleiner ©rt, ber mirt«

fdjaftlicb in feiner Be3iebung etmas wefentlidjes bebeu»

tete. 3mmerilxn mil6 es rine ntc*lt ìanò unbeträchtliche
(Serberei getjabt haben unb bas bat ihm bis 3U einem ge»

wiffen (Srabe 3U einem 2lußenhanbel in engem 21nfdjluß
an Bern unb Freiburg oerbolfen. Dabei waren bie ïïïeffen
oon (Senf unb gur3adj bie beiben Ejauptbetätigungsfelber
ber Bieler. Unfere Nadjridjten unterrichten uns 3unädjft
über bie (Sefdjäfte einer Heihe oon <Ein3elperfönIicbfeiten,
oor aüem con 3wei anfebnlidjen Kaufleuten, bie audj
fonft in ben Bieler Queüen immer unb immer wieber
begegnen. Da ift einmal Steffan IDittenbadj, aus ber be«

fannten Bieler gamilie. Er war auf ber Derenameffe
1447, übrigens mit anbern Bielern (258). 2luf ber

Pfingftmeffe 1450 banbelte er mit Seber unb geriet in
einen Streit, worüber oerfdjiebene îïïitburger geugnis ab»

legten (261, 62). T452 betrieb er mit einem (Sefellfdjafter
aus Biel Sdjiffahrt nadj Klingnau (264). Don ber ^ami«
lie IDittenbacb fönnen mir außetbem noch einen Ejenman

508, 325, 327, 334, 344, 354, 355, 451.
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der verschiedenen andern (Linzelnachrichten über
Freiburger in Jurzach kann ich wohl verzichten." Nur auf
die Regelung einer Schuldsache zwischen Freiburg und

Strasburg auf der Nesse sei noch hingewiesen (522).
Man kann bei Freiburg also wirklich sagen, daß der

vorhandene (Zuellenstosf einigermaßen im verhMn'is
steht zu der großen Bedeutung der Beziehungen zu

Surzach.

Ungünstiger steht es dagegen wieder im Gebiet der

Jurafeen, wo ich bisher nur ganz vereinzelte Nachrichten
hatte, hier ist nun in Biel, besonders in den Gerichtsbüchern,

mancher erwünschte Beitrag zum Vorschein
gekommen. Biel war zwar ein recht kleiner Grt, der

wirtschaftlich in keiner Beziehung etwas wesentliches bedeutete.

Immerhin muß es eine nicht ganz unbeträchtliche
Gerberei gehabt haben und das hat ihm bis zu einem
gewissen Grade zu einem Außenhandel in engem Anschluß
an Bern und Freiburg verholfen. Dabei waren die Messen

von Genf und Zurzach die beiden Hauptbetätigungsfelder
der Bieler. Unsere Nachrichten unterrichten uns zunächst
über die Geschäfte einer Reihe von Einzelpersönlichkeiten,
vor allem von zwei ansehnlichen Raufleuten, die auch

fönst in den Bieler (Zueilen immer und immer wieder
begegnen. Da ist einmal Stefsan Mittenbach, aus der
bekannten Bieler Familie. Er war auf der verenamesse

lqq?, übrigens mit andern Bielern (258). Auf der

pfingstmesse 5450 handelte er mit Teder und geriet in
einen Streit, worüber verschiedene Mitbürger Zeugnis
ablegten (26t, 62). 1,452 betrieb er mit einem Gesellschafter
aus Biel Schiffahrt nach Rlingnau (26q). von der Familie

Mittenbach können wir außerdem noch einen henman

zo«, Z2Z, Z27, zzq, zqq, ZS4, ZSZ, qzl.
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(43), einen demi (286) unb einen Chômas (I40) auf
ber lïïeffe in gur3adj nachwerfen. 2luf eine längere geit«
bauer nodj als bei Steffan IDittenbacb »erteilen fidj un»

fere Nachrichten über bie (Sefdjäfte bes Ejänsli Brebiger
in gurjadj. IDir begegnen ihm bort 1447 (258), 1450

(26 t unb 62) unb 1.455 (265), meift im Seberfjanbel. 1465

hatte er auf ber ^abtt nadj gur3adj in 2larburg nodj ein

(Suttjaben eiu3utreiben (278). 2Iuf bie 2lnführung mei«

terer <£m3elnadjridjten über ben Derfehr oon Bietern auf
ben ïïïeffen oer3tdjte idj.14 Dagegen möchte idj noch bar«

auf fjinmeifen, bafj bex Uteßoerfetjt audj in ben Bielet
Collen feinen Niebetfdjlag gefunben hat (289). Der be»

beutfamfte Bemeis für bie regen Be3iebungen Biels 3U

gur3adj ift jebodj bie Pachtung eines befonberen Ejaufes
in gur3adj burdj bie Bieler (Serber für bie Iïïeffe3eit im
3abre isie. 2luf ber Ejerbftmeffe felbft fdjloffen fünf
(Serbermeifter oon Biel im Namen bes gau3en Ejanbwerfs
biefen Dertrag ab unb 3war mit ber (Semeinbe gur3adj
um ihr Hattjaus. 2lusbrüdlidj mirb babei betont, bafj bie

Bieler mit bem frühern Befitjer bes Ejaufes einen gleidjen
Dertrag gehabt hätten (338). 2lus bem Dertrag oon 15X6

entftanb offenbar ein bauernbes Dertjältnis. 1549 ftiftetc
ber Hat oon Biel in bas Ejaus ber (Serber 3U gur3adj
eine IDappenfcbeibe (403) unb 1555 ließ er biefe neu

fäffen (415). 2ludj für bas Bieler IDirtfcbaftsleben war
alfo gur3adj eine wefentlidje (Sröße.

Don ben anbern fleinen Stäbten an ben brei 3uraranb=
feen habe idj frütjer nur S t ä f f i s ((Eftaoayer) in gu^actj
nadjweifen fönnen; ba3u finb uns burdj ihre (Teilnahme

an ber 2Iatefdjiffabrt befannt Nibau, Neuen ft abt,
Neuenbutg unb 3 f e r t e n. Deren Derfehr mit gur»

257, 268, 269, 285, 3(9.
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(43), einen Clewi (286) und einen Thomas (140) auf
der Messe in Zurzach nachweifen. Auf eine längere
Zeitdauer noch als bei Steffan Wittenbach verteilen sich

unsere Nachrichten Uber die Geschäfte des hänsli Brediger
in Zurzach. Wir begegnen ihm dort 1447 (258), 1.450

(261 und 62) und 1455 (265), meist im Tederhandel. 1465

hatte er auf der Fahrt nach Zurzach in Aarburg noch ein

Guthaben einzutreiben (278). Auf die AnfUhrung
weiterer Tinzelnachrichten Uber den Verkehr von Bielern auf
den Messen verzichte ich." Dagegen möchte ich noch darauf

hinweisen, daß der Meßverkehr auch in den Bieler
Zöllen seinen Niederschlag gefunden hat (239). Der
bedeutsamste Beweis fUr die regen Beziehungen Biels zu

Zurzach ist jedoch die Pachtung eines besonderen Hauses
in Zurzach durch die Bieler Gerber fUr die Mefsezeit im
Jahre 151.6. Auf der Herbstmesse selbst schloffen fünf
Gerbermeister von Biel im Namen des ganzen Handwerks
diesen Vertrag ab und zwar mit der Gemeinde Zurzach
um ihr Rathaus. Ausdrücklich wird dabei betont, daß die

Bieler mit dem frühern Besitzer des Haufes einen gleichen

Vertrag gehabt hätten (553). Aus dem Vertrag von 151.6

entstand offenbar ein dauerndes Verhältnis. 1549 stiftete
der Rat von Biel in das Haus der Gerber zu Zurzach
eine Mappenscheibe (40s) und 1555 ließ er diese neu

fassen (415). Auch für das Bieler Wirtschaftsleben war
also Zurzach eine wesentliche Größe.

von den andern kleinen Städten an den drei Iurarand-
seen habe ich früher nur S t à ff i s (Tftavayer) in Zurzach

nachweifen können; dazu find uns durch ihre Teilnahme
an der Aarefchiffahrt bekannt Nidau, Neuen stadt,
Neuenburg und I f e r t en. Deren Verkehr mit Zur-

2Z7, 2K8, 26Y, 235, ZIY.
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5adj fann alfo als jiemlictj ftdjer angenommen werben.

Œatfacblicb haben wir audj für Neuenburg aus bern 3abre
1485 bafür einen Beweis (389). Don 3f*>r*en aus führte
bie große, oielbegangene Straße nadj IDeften, nadj bem

(Senferfee, nadj Saooyen unb weiter ins franjöfifdje un«

tere Hbonetal unb nadj ber pyrenäenbalbinfel, 3unädjft
nadj Saufanne. (Ein gufaü hat uns über ben Befudj
gur3adjs burdj einen Bürger biefer Stabt fdjon eine Nadj«
riebt aus bem 3abre 1400 binterlaffen, alfo einen ber

frübeften Belege für bie ÎÏÏeffe überhaupt (233). ßüx bie

Be3iehungen bes nädjften widjtigen punîtes auf ber

IDeftftraße 3U gur3adj, nämlidj bie ber großen lïïeffeftabt
(Senf, habe idj früher fdjon einen Beleg beibringen
fönnen (ist). Schließlich habe ich nun auch nodj eine

Nadjridjt, bie ben Befudj ber gm^acber ïïïeffen burdj
Seute aus bem immerhin einem anbexn Derfebrs3ug ange«
hörenben U? al 1rs fietjer fteüt (390). Die Urfacbe für
biefen Uleßbefucb ber IDaüifer haben wir wohl in bem

Beftreben 3U fudjen, ihr als rauhes Sanbtudj in ber

Sdjwei3 bamals weitoerbreitetes tDolItucb bort ab3u«

fetjen. Sie fdjlugen offenbar baju ben nädjften Weg über

(Srimfel, Brünig, Su3ern unb bann 3U Sdjiff bie Heuß
hinunter ein.

Damit fommen wir 3um Heußgebiet, für bas bie Nach«

ridjten nadj wie oor fpärlidj bleiben. (Ein IÏÏ e 11 i n g e r
wirb 1503 auf ber lïïeffe erwähnt (522), wäfjrenb für
Bremgarten auch heute ein Beleg fehlt. Seute aus bem

ß r e i a m t im allgemeinen muffen 1532 in größerer gabt
in gur3adj gewefen fein (572). ^ür Su3ern, wo uns
bie Quellen befonbers im Stich laffen, bringen bie Stö»

rungen bes IDirtfdjaftslebens burch ben 3weiten Kap»
pelerfrieg einiges Sicht. Der Krieg oon I53j wurbe audj
fdjon wirtfdjaftlidj geführt, güridj machte — wie in frü»
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zach kann also als ziemlich sicher angenommen werden.

Tatsächlich haben wir auch sür Neuenburg aus dem Zahre
1435 dafür einen Beweis (53Y). von Iferten aus führte
die große, vielbegangene Straße nach Westen, nach dem

Genfersee, nach Savoyen und weiter ins französische
untere Rhonetal und nach der Pyrenäenhalbinsel, zunächst

nach Lausanne. Tin Zufall hat uns über den Besuch

Zurzachs durch einen Bürger dieser Stadt schon eine Nachricht

aus dem Jahre I4«o hinterlassen, also einen der

frühesten Belege für die Niesse überhaupt (255). Für die

Beziehungen des nächsten wichtigen Punktes auf der

Weststraße zu Zurzach, nämlich die der großen Messestadt

Genf, habe ich früher fchon einen Beleg beibringen
können (l8i). Schließlich habe ich nun auch noch eine

Nachricht, die den Befuch der Zurzacher Neffen durch
Leute aus dem immerhin einem andern Verkehrszug
angehörenden Wallis sicher stellt (5yo). Die Ursache sür
diesen Meßbesuch der Walliser haben wir wohl in dem

Lestreben zu suchen, ihr als rauhes Landtuch in der

Schweiz damals weitverbreitetes Wolltuch dort
abzusetzen. Sie schlugen offenbar dazu den nächsten Weg über

Grimfel, Brllnig, Luzern und dann zu Schiff die Reuß
hinunter ein.

Damit kommen wir zum Reußgebiet, für das die
Nachrichten nach wie vor spärlich bleiben. Tin M elli n g er
wird 1505 auf der Messe erwähnt (522), während für
Bremgarten auch heute ein Beleg fehlt. Leute aus dem

F r e i a mtim allgemeinen müssen 1552 in größerer Zahl
in Zurzach gewesen sein (572). Für Luzern, wo uns
die Quellen besonders im Stich lassen, bringen die
Störungen des Wirtschaftslebens durch den zweiten
Rappelerkrieg einiges Licht. Der Rrieg von 1551 wurde auch

schon wirtschaftlich geführt. Zürich machte — wie in frll-
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hern geiten fdjon — non feiner Sage (Sebraudj, um ben

fattjolifcben innern ©rten bie für fie fo notwenbige gu«

fuhr aus bem Unterlanb 3U fperren; es banbelte fidj um
Sebensmittel unb aüerlei Kaufmannswaren. Die 3nners
fdjwei3 muß nun ihren Bebarf gewöhnlich meitgetjenb
mit Ejülfe ber gur3adjer UTeffen gebedt haben. So mürbe

ihr benn oon güridj bie gufutjr oon gur3adj her fdjon
nadj ber Pfingftmeffe t53i gefperrt (564). IDährenb ber

Ejerbftmeffe fam oon gur3adj (Eifert für Su3ern, weitere

transporte 3U Sdjiff woüte Bremgarten oerhin«
bern (368). ferner fam es an biefer Derenameffe 3U of«

fenen Streitigfeiten 3mifcben ben fattjolifdjen Su3ernern
unb ben neugläubigen gürdjern unb Scbaffbaufern (368a).
Diefe Dorfäüe fönnen uns 3eigen, bafj bex Befudj gur»
3achs burdj bie Sujerner offenbar ein redjt reger war.
Dafür 3eugen audj oerfdjiebene nun befannt geworbene
(£in3elfäüe. 1.483 maren Klaus (Sürtler unb Klewy
oon Sins auf ber lïïeffe (433—35), 15to Ejans lÏÏetjger,
aUe Sterner Bürger (455). t550 wirb bann nodj bie

2lnwefenbeit eines Su3erner (Sewanbmannes auf ber

lïïeffe erwähnt unb 3war in einem gufammentjange, ber

itjn als großen Ejänbler erfennen läßt (41,0).

ßüx bas weitere (Sebiet ber 3rmerfdjwei3 fault ber

Su3erner Sanbfdjaft oerfagen unfere Queüen faft oöüig.

gug habe idj fdjon früher nadjgewiefen (183). S u r f e e

hat bie Babener lïïarîte befudjt, fobaß man ben Derfehr
in gur3adj als gefidjert annehmen îann (300). Die fünf
©rte Su3ern, gug, Sdjwy3, Unterwalben unb Uri im
aügemernen werben 1,55 t, als Kunben ber ïïïeffen be3eidj=

net (364). lïïan barf audj angeficbts ihrer wirtfdjaftlidjen
Derbälrniffe unb angefidjts ber geographifdjen (Segeben«

betten annehmen, bafj fie aüe 3U ben regelmäßigen Be»

fudjern ber gurjadjer ïïïeffen gehörten. Der lÏÏangel an
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Hern Zeiten schon — von feiner Lage Gebrauch, um den

katholischen innern Grten die für sie so notwendige
Zufuhr aus dem Unterland zu sperren; es handelte sich um
Lebensmittel und allerlei Raufmannswaren. Die Inner-
schweiz muß nun ihren Bedars gewöhnlich weitgehend
mit hülse der Zurzacher Messen gedeckt haben. So wurde
ihr denn von Zürich die Zufuhr von Zurzach her fchon
nach der pfingstmesse 1,55s, gesperrt (564). Mährend der

Herbstmesse kam von Zurzach Eisen für Luzern, weitere

Transporte zu Schiff wollte Bremgarten verhindern

(568). Lerner kam es an dieser verenamesse zu
offenen Streitigkeiten zwifchen den katholifchen Luzernern
und den neugläubigen Zürchern und Schaffhaufern (568^).
Diese Vorfälle können uns zeigen, daß der Besuch
Zurzachs durch die Luzerner offenbar ein recht reger war.
Dafür zeugen auch verschiedene nun bekannt gewordene
Einzelfälle. 1485 waren Klaus Gürtler und RIewy
von Sins auf der Messe (455—55), 151« Hans Metzger,
alle Luzerner Bürger (455). 1550 wird dann noch die

Anwesenheit eines Luzerner Gewandmannes auf der

Messe erwähnt und zwar in einem Zusammenhange, der

ihn als großen Händler erkennen läßt (410).
LUr das weitere Gebiet der Innerschweiz samt der

Luzerner Landschaft versagen unsere (Zueilen fast völlig.
Zug habe ich schon srüher nachgewiesen (185). S ursee
hat die Badener Märkte besucht, sodaß man den Verkehr
in Zurzach als gesichert annehmen kann (500). Die fünf
Brte Luzern, Zug, Schwyz, Unterwalden und Uri im

allgemeinen werden 1,551, als Runden der Messen bezeichnet

(564). Man darf auch angesichts ihrer wirtschaftlichen
Verhältnisse und angesichts der geographischen Gegebenheiten

annehmen, daß sie alle zu den regelmäßigen
Besuchern der Zurzacher Messen gehörten. Der Mangel an
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QjueUen barf einem ba nidjt irre madjen. (Einen fdjlüffi«
gen Beweis bafür liefern bie burdj einen gufaü, einen

ÎDirtsbausftreit namlidj, überlieferten Nachrichten über
(E i n f i e b e 1 n. Wix erfahren ba, bafj Ejanns Keifer oon
(Einfiebeln jahrelang in gurjadj eine Kammer mit 3wci
Betten im IDirtsljaus 3um Sdjlüffel für bie UIeß3eit
gemietet hat, alfo ganj regelmäßiger Befudjer ber lïïeffe
niar. Wix fetjen weiter brei anbere (Einfiebler als geu«

gen über einen Streit um biefe Kammer wäfjrenb ber

Pfingftmeffe 1483 erfehernen; fie waren alfo audj Hieß»

gäfte. 3a fdjließlidj wirb babei nodj ausbrüdlidj bie

Kammer „ber oon Switj" im felben Wixtstjaus erwähnt.
IDir fehen alfo, bafj audj bie Bewohner oon Einfiebeln
unb oermutlidj weiterer fdjwyjerifdjer ©rte in gur3adj
itjre regelmäßigen 2lbfteigquartiere hatten wie bie Bür»

ger ber großen Stäbte. Daraus geht unwiberleglid]
beroor, weldje Bebeutung bie ïïïeffen audj für bie

3nnerfdjwei3 unb bie Sanbgemeinben überhaupt hatten.
(433—35).

2tus bem glußgebiet ber Simmat fommt 3uerft Baben
in Betradjt. Ejier mirb nun bie felbftoerftänblidj fetjr rege

Derbinbung mit ben gu^adjer ïïïeffen fdjon für J39I
beftätigt (232). (Ei^elne Babener werben in gurçadj
1.458 unb 1533 ermähnt (270 unb 379), Sdjiffleute mie
bereits oben angeführt im 3abre I5U (327).

über ben gtößten unb widjtigften piatj im gan3en
Simmatgebiet unb meit batübet Ijinaus, über g ü r i dj,
werben wir in einigen 3ahren, nadj ber Deröffentlidjung
ber großen Queüenfammlung 3m gürdjer tDittfdjafts»
gefdjidjte, gau3 anbers Befdjeib miffen als heute. Doch

wirb fidj bas (Sefamtbilb, wie idj es vox fünf 3ahren in
gan3 fnappen gügen umriffen habe, faum wefentlich
anbern. 2luch bie forgfältigfte 2lusfchöpfung bes reidj»
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(Zueilen darf einem da nicht irre machen. Einen schlüssigen

Beweis dafür liefern die durch einen Zufall, einen

Wirtshausstreit nämlich, überlieferten Nachrichten über

Einfiedeln. Wir erfahren da, daß Hanns Reifer von
Einfiedeln jahrelang in Surzach eiue Rammer mit zwei
Betten im Wirtshaus zum Schlüssel für die Meßzeit
gemietet hat, alfo ganz regelmäßiger Besucher der Hiesse

.war. Mir sehen weiter drei andere Einsiedler als Zeugen

über einen Streit um diese Rammer während der

pfingstmesse 1483 erscheinen; sie waren also auch Meßgäste.

Ja schließlich wird dabei noch ausdrücklich die
Rammer „der von Switz" im selben Wirtshaus erwähnt.
Wir sehen also, daß auch die Bewohner von Einsiedeln
und vermutlich weiterer schwyzerischer Brte in Zurzach
ihre regelmäßigen Absteigquartiere hatten wie die Bürger

der großen Städte. Daraus geht unwiderleglich
hervor, welche Bedeutung die Messen auch für die

Innerschweiz und die Landgemeinden Uberhaupt hatten.
(433—55).

Aus dem Flußgebiet der Limmat kommt zuerst Baden
in Betracht, hier wird nun die selbstverständlich sehr rege

Verbindung mit den Zurzacher Messen schon fUr 1591

bestätigt (232). Einzelne Badener werden in Zurzach

1433 und 1,533 erwähnt (270 und 579), Schiffleute wie
bereits oben angeführt im Jahre 1,5t 1, (327).

Über den größten und wichtigsten Platz im ganzen
Limmatgebiet und weit darUber hinaus, Uber Zürich,
werden wir in einigen Iahren, nach der Veröffentlichung
der großen (Zuellensammlung zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte,

ganz anders Bescheid wissen als heute. Doch

wird sich das Gesamtbild, wie ich es vor fünf Jahren in
ganz knappen Zügen umrissen habe, kaum wesentlich
ändern. Auch die sorgfältigste Ausschöpfung des reich-
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haltigen gürdjer Staatsardjios unb bie £jeran3iebung
aüer ausmärts auffinbbaren Queüen wirb fdjließlidj nur
beftätigen tonnen, bafj bie große Steüung güridjs im
t5. 3abrbunbert bereits oorbei war. 3m Verhältnis 31t

feiner (Sröße unb 3U feiner günftigen Sage bradjte es fich
bamals menig 3m (Seitung. IDeber feine 3nbufrrie, nodj
fein Ejanbel befaßen eine meitteidjenbe Bebeutung. IDobl
mutben altgewohnte Sttaßen nadj Süben bis Utailanb
unb Denebig, nadj Notben bis granffurt weiter nom

gürdjer Ejanbel benütjt. Das Schwergewicht ber gürdjer
IDirtfcbaft lag aber bodj in ber 2lusnutjung feines großen
Sanbgebiets unb bes erheblichen Durcbgangsoetfebrs. Die

gürdjer IDirtfcbaft entbehrte bes ftarîen 2luftriebs unb
bes îubnen Wagemuts, fie mar mehr auf bie ruhige 2lus=

nütjung ber gegebenen Dorteile abgeftimmt.
(Serabe bei biefer (Einfteüung mußte eine berart be»

queme 2lustaufdjgelegenljeit in nädjfter Nähe, wie fie nun
einmal bie gurjacber ïïïeffen barfteüten, fehr wiüfommen
fein. (Es ftetjt benn audj feft, bafj bie gürcbet in großer
gabl unb 3aljt füt 3ahr nadj gut3adj 3ogen. Sie gehöt»

ten wohl mit 3U ben früfjeften UTeßbefudjern. 2lber bex

Uîangel eines ftatfen 2lusfub.tgewetbes ließ bie ïïïeffen
bodj nidjt 3U fo ftarfer Bebeutung fommen wie etwa für
Freiburg. lïïan war auf ben bortigen 2lbfatJ nidjt fo fehr
angewiefen. DieÜeidjt fommt es baber, bafj bas amtlidje
güridj fidj mit ben Dertjältniffen ber gur3adjer ïïïeffen
offenbar fo wenig befaßt hat.

Die nun in ^üüe norliegenben Nachrichten beleuchten
in erfter Sinie bie mannigfachen (£in3elgefdjäfte non

gürdjern auf ben UTeffen. Wix fjören I40I oon ber 2ln»

wefenbeit einer Krämerin in gur3adj (254), 1408 oon
ber bes gürdjer Bürgers pentili Ejertner (428), 1447 ba*

oon, bafj bas Ejausoolî eines Sdjufters borthin ge3ogen
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haltigen Zürcher Staatsarchivs und die Heranziehung
aller auswärts auffindbaren (Zueilen wird fchließlich nur
bestätigen können, daß die große Stellung Zürichs im
xs. Jahrhundert bereits vorbei war. Im Verhältnis zu
feiner Größe und zu feiner günstigen Tage brachte es stch

damals wenig zur Geltung. Weder feine Industrie, noch

fein Handel besaßen eine weitreichende Bedeutung. Wohl
wurden altgewohnte Straßen nach Süden bis Mailand
und Venedig, nach Norden bis Frankfurt weiter vom
Zürcher Handel benützt. Das Schwergewicht der Zürcher
Wirtschaft lag aber doch in der Ausnutzung feines großen
Tandgebiets und des erheblichen Durchgangsverkehrs. Die

Zürcher Wirtschast entbehrte des starken Auftriebs und
des kühnen Wagemuts, fie war mehr auf die ruhige
Ausnutzung der gegebenen vorteile abgestimmt.

Gerade bei diefer Einstellung mutzte eine derart
bequeme Austauschgelegenheit in nächster Nähe, wie sie nun
einmal die Zurzacher Messen darstellten, fehr willkommen
sein. Es steht denn auch fest, daß die Zllrcher in großer
Zahl und Jahr für Jahr nach Zurzach zogen. Sie gehörten

wohl mit zu den frühesten Meßbesuchern. Aber der

Mangel eines starken Ausfuhrgewerbes ließ die Messen

doch nicht zu so starker Bedeutung kommen wie etwa für
Freiburg. Man war auf den dortigen Absatz nicht fo sehr

angewiesen, vielleicht kommt es daher, daß das amtliche
Zürich sich mit den Verhältnissen der Zurzacher Messen

offenbar fo wenig befaßt hat.
Die nun in Fülle vorliegenden Nachrichten beleuchten

in erster Tinie die mannigfachen Einzelgeschäfte von
Zürchern auf den Messen. Wir hören zqol von der

Anwesenheit einer Rrämerin in Zurzach (2öq), I.qo8 von
der des Zürcher Bürgers pentiti hertner (q28), »qq?
davon, daß das Hausvolk eines Schusters dorthin gezogen
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mar (256), ferner non einem (Sürtler als UTeßbefucber

(257). t483 etlebte Klaus Setjftab in gurjadj einen un«

angenehmen Streit, als er mit feiner ßxau im „Sdjlüffel"
übernachten moüte (433—55). (485 maren 3mei Pfifter
auf ber lïïeffe (456), 1488 eine gürdjer Krämerin (441),
1532 hören mir gar oon einem (Sefdjäft mit Ejaâen*

bücbfen (370). Daneben laffen bie gürdjer (Seridjts«
büdjer beutlidj erfennen, bafj fidj mit bem (Sefdjäft in
gur3adj manches anbere nerbanb. gablreidje geugen
berichten oon Ejänbeln, oon Spiel unb Streit, audj oon

lïïorb unb Haub.1"' Der Heligionsftreit con 153J läßt
erfennen, bafj bie gürdjer offenbar in erheblicher gabl
tn gur3adj anwefenb waren. Die Dertrautljeit mit ben

gur3adjer (Einrichtungen beweift bie darfache, bafj J485
ein gürdjer Nabler bie UTeßftänbe in güridj fpöttifdj
als „gur3adj fjüttli" be3eidjnete, alfo mit ben guqadjer
UTeßftänben oerglidj (457). 1485 waren fieben gürdjer,
baoon fedjs Kürfdjner, mit einanber unterwegs auf bie

lïïeffe (432), 1477 waren ihrer fünf bei einem Streit«
banbel anwefenb (430). Don einem großen (Sefdjäft mit
oberlänbifdjem (Eifen, alfo wohl foldjem oom (Sonden aus
,bem Sarganferlanb, oerlautet im 3abre 1485; eine gan3e

(Sefeüfchaft war baran beteiligt (296). 2luf ber anbern
Seite läßt uns wieberum bas (Sefdjäftsbudj bes Baslers
Ulridj UTeltinger einen guten Einblid in bas ungeftörte
üteffegefcbäft tun (284). UTeltinger oerîehrte mit fünf gür»
eher (Sefdjäftsfreunben mit Dorliebc auf ben gur3adjer
ïïïeffen. Iïïit Hubolf UTaneß buttjt er allein neun (Ein3el=

gefchäfte, bie meift ben Be$ug oon Eifen, offenbar auch

foldjem aus bem Sarganfergebiet, betrafen. UTeltinger
felbft lieferte an gürdjer oiel Ejonig, bann Safran ufw.

15 255, 256, 260, 270, 50(, 3(4, 556, 540, 567a, 379, 406, 438 bis
440, 444.
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war (2Z6), ferner von einem Gürtler als Meßbesucher
(2S7). >q8Z erlebte Alans Setzstab in Surzach einen
unangenehmen Streit, als er mit seiner Frau im „Schlüssel"
übernachten wollte (qzz—Z5). 1,435 waren zwei Psister
auf der Messe (qzs), 1483 eine Sllrcher Arämerin (44z),
1SZ2 hören wir gar von einem Geschäft mit

Hackenbüchsen (570). Daneben lassen die Sürcher Gerichtsbücher

deutlich erkennen, daß sich mit dem Geschäft in
Surzach manches andere verband. Zahlreiche Jeugen
berichten von Händeln, von Spiel und Streit, auch von
Mord und Raub/' Der Religionsstreit von 1551 läßt
erkennen, daß die Zürcher offenbar in erheblicher Zahl
in Zurzach anwesend waren. Die Vertrautheit mit den

Zurzacher Einrichtungen beweist die Tatsache, daß 1435
ein Zürcher Radier die Meßstände in Sürich fpöttifch
als „Surzach hüttli" bezeichnete, alfo mit den Surzacher
Meßständen verglich (457). 1485 waren sieben Sürcher,
davon sechs Aürschner, mit einander unterwegs auf die

Messe (452), 1477 waren ihrer fünf bei einem Streithandel

anwesend (450). Von einem großen Geschäft mit
oberlöndischem Tisen, alfo wohl solchem vom Ganzen aus

hem Sarganserland, verlautet im Jahre 1435; eine ganze

Gefellschaft war daran beteiligt (2ye). Auf der andern
Seite läßt uns wiederum das Geschäftsbuch des Baslers
Ulrich Meltinger einen guten Tinblick in das ungestörte
Messegeschäft tun (234). Meltinger verkehrte mit fünf Zürcher

Geschäftsfreunden mit Vorliebe auf den Zurzacher
Messen. Mit Rudolf Maneß bucht er allein neun
Tinzeigeschäfte, die meist den Bezug von Tisen, offenbar auch

solchem aus dem Sargansergebiet, betrafen. Meltinger
selbst lieferte an Zürcher viel Honig, dann Safran ufw.

" 2Z5, 2Z6, 260, 270, Z0I, ZI4, ZZS, Z49, Z67 s, Z7Y, 406, 4Z8 bis
440, 444.
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UTan fietjt hier beutlidj, welch wichtiges Derbinbungs«
glieb für bte (Sefdjäfte 3wifdjen güridj unb Bafel gur«
3adj geworben war. Schließlich erfahren wir t438 auch,

bafj bie gürdjer (Serber3unft Sebereintäufe auf ber lïïeffe
madjen ließ; es ift wohl fein gufaü, bafj wix gerabe bie

(Serber3unft in foldjen Be3iebungen 3U gur3adj finben,
ba im Weften — in Bern, Biel, Freiburg — basfelbe
ber ßall war (25t).

Unb bie Stabt güridj felbft ftanb ebenfalls in lebhaften
Be3ieljungen 3m: lïïeffe, wenn uns audj feine Hatsoerorb»

nung barüber befannt ift, wenn audj güridj fidj in gur«
3adj fein eigenes Kaufhaus erworben hatte. Die Stabt
hatte hier einmal mancherlei (Selbgefdjäfte 3U beforgen.
Schon 1,428 moüte fie eine Befanntmadjung über bie

UTün3e in gur3adj vornehmen laffen (24t). 1489 beab«

fichtigte fie, in Bafel entliehenes (Selb bort in Empfang
3u nehmen unb non einer ähnlichen 2lngelegenbeit wirb
1533 berichtet (299, 375, 442). Wie eng aber bie Be3ie«

bungen güridjs 3U ben UTeffen waren, bas 3eigen uns
am beften bie gürdjer Hedjnungen aüer 2lrt. So enthalten
bie bes Spitals eine lïïenge poften über ben Be3ug uon
éXucb unb gmildj, non (Serätfdjaften ber »erfcbiebenften
2lrt, bann befonbers über ben Ejanbel mit pferben (3 t 7).
Unb ähnlich berichten bie Stabtredjnungen non (Selbge«

fdjäften, oom Cucbîauf unb oom pferbehanbel (327).
UTan erfietjt aus biefen Hedjnungen, bafj es in güridj of«

fenbar burdjaus Brauch n>ar, frembe Cudje, aüerlei (Se«

rate unb Wext^euge unb bergl. auf ber gur3adjer UTeffe

3u îaufen. UTan îann aber audj hier wieber bie widjrige
Hoüe bes gm^acber pferbemarîtes feftfteüen.

Unfere neuen Nachrichten erlauben uns weiter bie Be»

obadjtung, baß bie gürdjer Sanbfdjaft ihre Seute

in großer gabl nadj gut3adj fdjidte. 2lus îeinem anbern
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Man sieht hier deutlich, welch wichtiges Verbindungsglied

für die Geschäfte zwifchen Zürich und Bafel Zurzach

geworden war. Schließlich erfahren wir 1,45g auch,

daß die Zürcher Gerberzunft Ledereinkäufe auf der Niesse

macheu ließ; es ist wohl kein Zufall, daß wir gerade die

Gerberzunft in folchen Beziehungen zu Zurzach finden,
da im Westen — in Bern, Biel, Freiburg — dasselbe
der Fall war (25z).

Und die Stadt Zürich felbst stand ebenfalls in lebhaften
Beziehungen zur Messe, wenn uns auch keine Ratsverordnung

darüber bekannt ist, wenn auch Zürich sich in Zurzach

kein eigenes Aaufhaus erworben hatte. Die Stadt
hatte hier einmal mancherlei Geldgeschäfte zu beforgen.
Schon 5.423 wollte sie eine Bekanntmachung über die

Münze in Zurzach vornehmen lassen (24t). 1439
beabsichtigte sie, in Basel entliehenes Geld dort in Empfang
zu nehmen und von einer ähnlichen Angelegenheit wird
Z555 berichtet (299, 575, 442). Vie eng aber die

Beziehungen Zürichs zu den Messen waren, das zeigen uns
am besten die Zürcher Rechnungen aller Art. So enthalten
die des Spitals eine Menge Posten über den Bezug von
Tuch und Zwilch, von Gerätschaften der verschiedensten

Art, dann besonders über den Handel mit Pferden (5Z?).
Und ähnlich berichten die Stadtrechnungen von
Geldgeschäften, vom Tuchkauf und vom Pferdehandel (527).
Man ersteht aus diefen Rechnungen, daß es in Zürich
offenbar durchaus Brauch war, fremde Tuche, allerlei
Geräte und Merkzeuge und dergl. auf der Zurzacher Messe

zu kausen. Man kann aber auch hier wieder die wichtige
Rolle des Zurzacher Pferdemarktes feststellen.

Unsere neuen Nachrichten erlauben uns weiter die

Beobachtung, daß die Zürcher Landschaft ihre Leute

in großer Zahl nach Zurzach schickte. Aus keinem andern
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(Sebiet hatten wir bisher fo niete unb gute Belege für bie

Catfacbe, bafj eben audj ber Bauer aus einem weiten
Umîreife bie UTeffen auffudjte. Das gehört aber unbebingt
mit jum Bilbe ber UTeffen. Sie maren eben nidjt bloß ber

Creffpunît ber größern Kaufleute, bie bort bie IDaren

3um tDieberoerfaufe erwarben, bex Ejanbwerfer3ünfte,
bie bort itjre Hohftoffe einfauften unb ihre <£r3eugniffe
im (Sroßen abfetjten, fonbern gan3 ebenfofehr bes fleinen
lïïannes wie auf ben heutigen 3abrmärften. Die Bauern
mußte babei bie überragenbe Steüung bes gur3adjer
Pferbemarîtes nodj befonbers an3ieb,en. Unb ferner barf
man nidjt oergeffen, bafj bas Dolî audj nodj burdj bie

jabüofen Beluftigungen angelodt würbe, bie fidj mit ben

UTeffen oerbanben unb ihnen 3u ihrem tèilweife wenig
guten Hufe oerhalfen. So feben wir benn gleidj I3«i
fdjon Seute aus ber gürdjer Sanbfdjaft als bie erften

genauer nachweisbaren Befudjer auftreten; es finb ein

halbes Dutjenb perfonen aus Hüfdjliton, Crlenbadj unb

anbern Seegemeinben (232). 1437 ift ein UTann aus

Hümifon, wobei entweber ber aargauifdje ©rt biefes
Hamens im Bejirf gurjadj ober eher ber 3ürdjerifdje bei

IDintertfjur gemeint ift, wegen ^alfcbfpiel angeflagt unb
ein UTann aus bem aargauifdjen ^ifibadj madjte barüber

2lusfagen (249). jsoo waren Seute aus 2lnbelfingen unb

^lurlingen, am 3üreberifcben Htjeinufer bei Sdjaffhaufen,
am Spiel auf ber gurjadjer lïïeffe mit mehreren Stabt»

3ürdjern beteiligt (3 t4). 2lus bem 2lnfang bes 1,6. 3ahr=
hunberts fjaben wir audj nodj Nachrichten, bafj Seute aus
IDiüifon im Be3irf UTeilen unb mabrfcbeinlidj aus bem

fchaffhaufifdjen 2IItborf in gm^acb maren (318) unb

ebenfo eine gan3e Heihe von perfonen oom güridjfee aus

Ejerrliberg, Crlenbadj ufw., bann aus ^äüanben (239).
Ejier fei audj gleidj nodj erwähnt, baß t545 ein UTann
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Gebiet hatten wir bisher so viele und gute Belege sür die

Tatsache, daß eben auch der Bauer aus einem weiten
Umkreise die Messen aussuchte. Das gehört aber unbedingt
mit zum Bilde der Messen. Sie waren eben nicht bloß der

Treffpunkt der größern Kaufleute, die dort die N?aren

zum Wiederverkaufe erwarben, der Handwerkerzünfte,
die dort ihre Rohstoffe einkauften und ihre Erzeugnisse
im Großen absetzten, sondern ganz ebensosehr des kleinen
Mannes wie auf den heutigen Jahrmärkten. Die Bauern
mutzte dabei die überragende Stellung des Surzacher
Pferdemarktes noch befonders anziehen. Und ferner darf
man nicht vergessen, datz das Volk auch noch durch die

zahllosen Belustigungen angelockt wurde, die fich mit den

Messen verbanden und ihnen zu ihrem teilweise wenig
guten Rufe verhalfen. So fehen wir denn gleich zsyi.
fchon Leute aus der Sürcher Landschaft als die ersten

genauer nachweisbaren Besucher auftreten; es sind ein

halbes Dutzend Personen aus Rüschlikon, Erlenbach und
andern Seegemeinden (252). zq,Z7 ist ein Mann aus

Rllmikon, wobei entweder der aargauische Grt dieses

Namens im Bezirk Surzach oder eher der zürcherische bei

Winterthur gemeint ist, wegen Lalfchspiel angeklagt und
ein Mann aus dem aargauischen Fisibach machte darüber

Ausfagen (2qy). zsoo waren Leute aus Andelfingen und

Flurlingen, am zürcherischen Rheinufer bei Schaffhaufen,
am Spiel auf der Surzacher Messe mit mehreren Stadt-
zürchern beteiligt (SI.4). Aus dem Anfang des is.
Jahrhunderts haben wir auch noch Nachrichten, daß Leute aus
Willikon im Bezirk Meilen und wahrscheinlich aus dem

schaffhausischen Altdorf in Surzach waren (51,8) und

ebenfo eine ganze Reihe von Personen vom Sürichsee aus

herrliberg, Erlenbach usw., dann aus Fällanden (259).
hier sei auch gleich noch erwähnt, datz zsqz ein Mann
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UTüüheim bei ^rauenfelb in gur3adj einen Diebftatjl

beging (396).
Don ben ïleinern Stäbten am obern güridjfee unb an

ber weitem IDafferftraße bis IDalenftabt fehlen bisher
Belege für ben Derîebr mit gurjacb, obgleich fein Be»

ftetjen angefidjts ber Sdjiffsoerbinbung ohne weiteres
an3unehmen ift. 2ludj für bas Hbeintal oom Bobenfee
aufwärts, ift ber Befudj ber gur3acber ïïïeffen wahr»
fcbeinlidj. Cin Beleg liegt aüerbings nur für Cbur
cor. 1,502 oerfpradj Stoffel IDilbelm eine Sdjulb an
einen Basler auf ben beiben gur3adjer IITeffen ju be3ah»

ien (445). Der Derîebr mit gur3adj muß alfo 3iemlicb
regelmäßig gewefen fein. Übnlicb ftanb es jebenfalls
audj in ben anbern Stäbten oon (Sraubünben, bem

St. (Sauer Hbeintal unb Dorarlberg. Ulridj gigerer non
B1 u b e n 3 hat bie gm^acber UTeffen auch befudjt, aüer«

bings nur, um 3U ftetjlert unb mit bem geftotjlenen (Sut

Ejanbel 3U treiben (439). UTan fann biefen Dorfaü alfo
nur bebingt als Beweis einer Derbinbung mit ben gur»
3adjer UTeffen gelten laffen.

Hege Be3ietjungen 3U gur3adj unterhielt natürlidj
audj bie gau3e Sdjar ber Stäbte unb Stäbtdjen in
ber gürdjer Sanbfdjaft, menn mir audj bloß für ben

anfehnlidjften piatj einen Beleg haben, für Winter*
ttjur. 2Iudj biefes war eine Kleinftabt, aber es tjatte

bodj im 15. 3atjrljunbert eines feiner (Sewerbe jum 2lus«

fuhrgemerbe entwideln fönnen, bie Seinenweberei. Diefe

fpielte im Sehen ber Stabt eine erhebliche Hoüe unb wir
fönnen audj bie 2lusfubr aus einem Bafler goütarif
nadjmeifen. tDabrfcbeinlicb. hat alfo IDintertljur an bas

Seinwanbgebiet bes Bobenfees 2lnfdjluß gefunben, menu

audj bie gufammenhänge nodj nidjt getlärt finb. ßüx ben

IDintertfjurer gmildj nun bilbete offenbar gurjadj einen
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aus Müllheim bei Frauenfeld in Surzach einen Diebstahl
beging (sys).

von den kleinern Städten am obern Sürichsee und an
der weitern Wasserstraße bis Walenstadt fehlen bisher
Belege für den Verkehr mit Surzach, obgleich fein
Bestehen angesichts der Schiffsverbindung ohne weiteres
anzunehmen ist. Auch für das Rheintal vom Bodenfee
aufwärts, ist der Besuch der Surzacher Messen
wahrscheinlich. Lin Beleg liegt allerdings nur fiir Ehur
vor. 1502 versprach Stoffel Wilhelm eine Schuld an
einen Basler auf den beiden Surzacher Messen zu bezahlen

(q^5). Der Verkehr mit Surzach muß also ziemlich
regelmäßig gewesen sein. Ähnlich stand es jedenfalls
auch in den andern Städten von Graubünden, dem

St. Galler Rheintal und Vorarlberg. Ulrich Sigerer voil
Blu d e nz hat die Surzacher Messen auch besucht,
allerdings nur, um zu stehlen und mit dem gestohlenen Gut
Handel zu treiben (459). Man kann diesen Vorfall also

nur bedingt als Beweis einer Verbindung mit den

Zurzacher Messen gelten lassen.

Rege Beziehungen zu Zurzach unterhielt natürlich
auch die ganze Schar der Städte und Städtchen in
der Zürcher Landschaft, wenn wir auch bloß für den

ansehnlichsten Vlatz einen Beleg haben, für winterthur.
Auch dieses war eine Kleinstadt, aber es hatte

doch im 15. Jahrhundert eines seiner Gewerbe zum
Ausfuhrgewerbe entwickeln können, die Leinenweberei. Diefe

spielte im Leben der Stadt eine erhebliche Rolle und wir
können auch die Aussuhr aus einem Basler Zolltarif
nachweifen, wahrscheinlich hat also winterthur an das

Leinwandgebiet des Bodensees Anschluß gefunden, wenn
auch die Zusammenhänge noch nicht geklärt sind. Für den

winterthurer Zwilch nun bildete offenbar Zurzach einen
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millîommenen 2lbfatjpunft. lïïan fann bas aus ben Win*
tertburer Stabtredjnungen aus bem 21nfang bes \6. 3abr=
hunberts fdjließen (3i6). Die Stabt befdjäftigte fidj ba*

nach fortwäbrenb mit ben gurjadjer Derhältniffen. Sie
erhob eine befonbere 2lbgabe non ben nach gu^adi
geführten gwildjen unb bejahlte baraus einen goll 3U

gur3adj. 3^ mödjte annehmen, bafj es fidj bei biefem
„goü" um irgenb eine Derfaufsabgabe ober îïïieie für
bas Kaufhaus gebanbelt bat. IDintertbur hatte bafür tn
gur3adj einen Dertrauensmann, ben Wirt (Seilirtger.
Die Stabt be3og aber aus gu^acfj audj ben Bardjent, ben

fie jätjrlidj ben Sdjütjen fdjenfte, unb anbere Dinge. Die

gurjadjer UTeffen hatten alfo für IDintertbur eine anfeljn«
liebe Bebeutung. Don ben benadjbarten tburgauifdjen
Sanbftäbtdjen wirb 1477 bas winjige Bürgten auf
ber HTeffe erwähnt (430), womit audj für bie übrigen
ber UTeffebefudj gefiebert erfebeint.

IDenben wir uns nunmehr bem ©berrbein ju! Ejier fei
juerft bas benachbarte fleine Chien g en erwähnt, für
beffen Sejiebungen 3ur lïïeffe 1,515 ein Ejinweis nortjanben

ift (337). Don ben Hljeinftäbtdjen wirb biesmal außer

Kaifer ft uhi audj bas wi^ige Hbeinau genannt,
ober beffer ber 2lbt bes befannten Klofters, ber mit ben

Seilten aus bem Klettgau eine Derljanbiung auf ben

UTeffen nerabrebete (562). Die bebeutenbfte Stabt am

2\beintauf jroifdjen 2laremünbung unb Bobenfee war
Scbaffbaufen, beffen Blüt^eit jebodj im 1,3. unb 1.4-

3abrtjunbert lag. Seine mannigfachen Be3iehungen 31t

ben UTeffen werben oen neuem belegt. 1455 hatte ein

Sdjaffhaufer in gu^adj (Sefdjäfte mit einem Bieler
(265). IDidjtiger ift bie Nachricht oon t497, bafj bie

Schuhmacher ber Stabt ihre Cr3eugniffe regelmäßig 31t

Sdjiff auf bie UTeffen bradjten (306). ^ür bie engen
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willkommenen Absatzpunkt. Man kann das aus den Min-
terthurer Stadtrechnungen aus dem Anfang des 1,6.

Jahrhunderts fchließen (516). Die Stadt beschäftigte sich

danach fortwährend mit den Jurzacher Verhältnissen. Sic
erhob eine besondere Abgabe von den nach Surzach
geführten Zwilchen und bezahlte daraus einen Soll zu

Zurzach. Ich möchte annehmen, daß es fich bei diesem

„Soll" um irgend eine Verkaufsabgabe oder Miere für
das Aaufhaus gehandelt hat. Minterthur hatte dafür in
Surzach einen Vertrauensmann, den Wirt Gerlinger.
Die Stadt bezog aber aus Surzach auch den Barchent, den

fie jährlich den Schützen fchenkte, und andere Dinge. Die
Surzacher Messen hatten also für Minterthur eine ansehnliche

Bedeutung, von den benachbarten thurgauischen
Landstädtchen wird iq?7 das winzige Bürg len auf
der Messe erwähnt (q5«), womit auch für die übrigen
der Messebesuch gesichert erscheint.

Wenden wir uns nunmehr dem Bberrhein zu! hier sei

zuerst das benachbarte kleine Thiengen erwähnt, für
dessen Beziehungen zur Messe 1.51,5 ein Hinweis vorhanden
ist (557). von den Rheinstädtchen wird diesmal außer

Aaiserstuhl auch das winzige Rheinau genannt,
oder besser der Abt des bekannten Alosters, der mit den

Leuten aus dem Alettgau eine Verhandlung auf den

Messen verabredete (562). Die bedeutendste Stadt am

Rheinlauf zwischen Aaremündung und Bodensee war
Schaffhausen, dessen Blütezeit jedoch im 1.5. und 14.

Jahrhundert lag. Seine mannigfachen Beziehungen zu
den Messen werden vcn neuem belegt. 1455 hatte ein

Schaffhauser in Surzach Geschäfte mit einem Bieler
(265). Wichtiger ist die Nachricht von iqy7, daß die

Schuhmacher der Stadt ihre Erzeugnisse regelmäßig zu

Schiff auf die Messen brachten (506). Für die engen
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Be3ietjungen ber Sdjiffleute mit ben UTeffen legt ber

Streit mit Konftanj non 1,512 geugnis ab (335). Cin Sdjerer
aus Sdjafftjaufen befudjte 1514 bie Pfingftmeffe (462). fernet
mußte man audj in Schaffljaufen t530 eine wichtige
2lntwort an güridj oerfdjieben, weil 3u oiele tïïitgïie»
bet bes Hates in gur3adj waren (360). J55j aber gaben
bie 3ablreidj anmefenben Sdjaffhaufer burdj ihre partei«
nähme für bte gürdjer in bem (Staubenstjänbel mit ben

Su3ernern ben Cntfdjeib (367 a). Den beutlidjften Cin«

blid in bie engen Be3iebungen mit ben UTeffen gewähren
jebcdj bie 2luf3eidjnungen bes burdj feine IDaUfabrt nadj
3erufalem beîannt geworbenen Ejans Stodar (345). IDir
fehen baraus, bafj ex non 1,520 bis 29 îeinen gur3adj«
marft nerfäumte, um bort feinem pferbehanbel nadjju«
gehen. Wix erfahren aber audj baraus, bafj ex bei ben

Heifen immer 3ablreicbe (Sefeüfdjaft hatte unb bafj ex

auch für bie Stabt (Sefdjäfte beforgen mußte.

^ür bas meiter rbeinaufwärts gelegene fleine Stein
mit feinem befannten Klofter haben wir jetjt audj Belege

für ben UTeßbefudj. Cinmal ließ 1,51,6 2lbt Daoib non
Uünfelsbeim bei ber 2lusfdjmüdung feines Klofters bas

Sehen auf ber gm^adjer lïïeffe in 3wei großen IDanb«

gemälben barfteüen, bie ben heften Cinblid in bas Crei«
ben auf ben UTeffen geben.16 IDir fehen baraus, weldj
großen Haum neben bem (Sefdjäft bie Beluftigungen ein«

nahmen. UTan barf aus biefen (Semälben ohne weiteres

fdjließen, bafj man in Stein mit ben gurjadjer Derbält«

niffen recht gut oertraut war. IDirflich haben wir benn

audj aus bem 3ahre 1550 eine Nadjridjt, bie ben tegel«

mäßigen Derîebr ber Schuhmacher oon Stein auf ben

UTeffen beweift (4U).

339. Siebe 2lbbilbungen S. 48.
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Beziehungen der Schiffleute mit den Messen legt der

Streit mit Aonstanz von l,ös2 Zeugnis ab (Z23). Tin Scherer

ans Schaffhausen besuchte 1,51,4 die Pfingstmesse (^62). Ferner

mußte man auch in Schasshausen 5530 eine wichtige
Antwort an Zürich verschieben, weil zu viele Mitglieder

des Rates in Zurzach waren (36o). 5535 aber gaben
die zahlreich anwesenden Schaffhauser durch ihre Parteinahme

für die Zürcher in dem Glaubenshändel mit den

Luzernern den Entscheid (3S? a). Den deutlichsten Einblick

in die engen Beziehungen mit den Messen gewähren
jedoch die Aufzeichnungen des durch feine Wallfahrt nach

Jerusalem bekannt gewordenen öans Stockar (34s). Wir
sehen daraus, daß er von 5320 bis 29 keinen Zurzach-
markt versäumte, um dort seinem Pferdehandel nachzugehen.

Wir erfahren aber auch daraus, daß er bei den

Reifen immer zahlreiche Gesellschaft hatte und daß er

auch für die Stadt Geschäfte besorgen mußte.

Für das weiter rheinaufwärts gelegene kleine Stein
mit feinem bekannten Alofter haben wir jetzt auch Belege

für den Meßbefuch. Einmal ließ I3is Abt David von
Winkelsheim bei der Ausschmückung feines Alosters das

Leben auf der Zurzacher Meffe in zwei großen
Wandgemälden darstellen, die den besten Einblick in das Treiben

auf den Messen gebend Mir sehen daraus, welch

großen Raum neben dem Geschäft die Belustigungen
einnahmen. Man darf aus diefen Gemälden ohne weiteres

fchließen, daß man in Stein mit den Zurzacher Verhältnissen

recht gut vertraut war. Wirklich haben wir denn

auch aus dem Jahre 1350 eine Nachricht, die den

regelmäßigen Verkehr der Schuhmacher von Stein auf den

Messen beweift (qtt).

zzg. Siebe Abbildungen S. 48.
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IDir îommen nun 311m Bobcnfeegebict, bas mit feiner
weitern Umgebung ben cberbeutfdjcn Scinwaubinbuftrie«
bcjirî bes UTittelaltcrs bilbete, mit feiner bidjtcn Beoölfe«

rung, feinem großen IDofjlftanb unb feiner axx einem ftarfen
2lußenbanbel bemerfbaren wirtfdjaftlidjen 2\übrigfcit.17
Da fommt an erfter Stelle bie fübrenbe Stabt bes 14. bis
15. 3ahrhrmberts K 0 n ft a n 3, bas allerbings feit etwa
1450 in ftarfem Hüdgangc war. Seine Be3iehuiigeu 311

ben gu^adier ïïïeffen finb bereits belegt. Wie ftarr aber

ber hier burdjjicbenbe Uicßnerfebr war, ber fidj im Boben«

feebeden fammelte, um bann bie Sdjiffabrtsftraße bes

Hheines ju benutjen, bas jeigt ber Streit jmifdjen ben

Konftanjer unb Sdjaffhaufer Sdjiffleuten non is 12

(535). Cin Konfta^er Schuhmadjer hat übrigens t500
in gur3adj auch Seber eingeîauft (313).

Don ben anbern Stäbten bes Seinwanbgebictcs habe
ich neue Belege einmal für St. (Sallcn bie bebcu«

tenbfte 3'-buftrieftabt bes gan3en Be3irîes feit ber Hütte
bes 15. 3aljrbunbcrts. 1459 geftetjt cin Sdmeiber oon
bort in güridj einen Diebftabl in gur3adj (272). 2lus
St. (Sauer (Seridjtsoerhanblungen oon 1,465 geht bann
bernor, bafj ncrfdjiebcne (Slicber befarrnter Kaufmanns»
familien ber Stabt in gur3adj oerfefjrt haben, Ejans

©ppredjtshofer, Ejermann Bränblcr, Ejeinridj am (Sra=

ben (279 unb 281). (Segen Cnbe bes 3abrbunberts wirb
Ulridj Sdjitlin auf ber lïïeffe erwähnt (508), ebenfo ein

Sdjiüing, ber 14S6 Cudj einfaufte (439) unb 15to ein

Hainfperg im Seberhanbel (352). Umfangrcidicre Be3ic«

bungen weift ein Haub in IDintertbur an bem Fuhrmann
ber St. (Sauer Kaufleute auf ber Hüdfcbr oon gurjadr
nadj (38 t). Schließlich haben wir für 1539 nodj ein«

17 Siebe barübertmeinzelnen meine 21rbcit: St.cßallettsUlirtfcbafts-
ftclluna im HTittelalter. St. (Sollen (928.

Wir kommen nun znm Bodcnseegebiet, das mit seiner
weitern Umgebung den oberdeutschen Lcinwandinduftrie-
bezirk des Mittelalters bildete, mit seiner dichten Bevölkerung,

seinem großen Wohlstand und seiner an einem starken

Außenhandel bemerkbaren wirtschaftlichen Rührigkeit.''
Da kommt an erster Stelle die führende Stadt des iq. bis

l5. Jahrhunderts Aonstanz, das allerdings seit etwa
l450 in starkem Rückgange war. Seine Beziehungen zu
den Zurzacher Messen sind bereits belegt. Wie start aber

der hier durchziehende Meßverkehr war, dcr sich im Boden-
scebccken sammcltc, um dann die Schiffahrtsstraße des

Rheines zu benutzen, das zeigt der Streit zwischen den

Aonstanzer und Schaffhauser Schiffleutcn von >512

(555). Ein Aonstanzer Schuhmacher hat übrigens 1500
in Zurzach auch Leder eingekauft (5I.Z).

von den andern Städten des Leinwandgebietes habe

ich neue Belege einmal für St. Gallen, die
bedeutendste Industriestadt des ganzen Bezirkes seit dcr Mitte
des 15. Jahrhunderts. 1459 gesteht ein Schneider von
dort in Zürich einen Diebstahl in Zurzach (272). Aus
St. Galler Gerichtsverhandlungen von iqS5 geht dann

hervor, daß verschiedene Glieder bekannter Aaufmanns-
familien der Stadt in Zurzach verkehrt haben, Hans
Bpprechtshofer, Hermann Brändlcr, Heinrich am Graben

(27Y und 23 l). Gegen Ende des Jahrhunderts wird
Ulrich Schitlin auf dcr Mesfe erwähnt (508), ebenfo ein

Schilling, der i486 Tuch einkaufte (459) und 1.51,0 ein

Rainsverg im Lederhandel (552). Umfangreichere
Beziehungen weist ein Raub in Winterthur an dcm Fnhrmann
der St. Galler Aaufleute auf der Rückkehr von Zurzach
nach (58i). Schließlich haben wir für 1559 noch ein-

Siehe darüberimeinzelnen meine Arbeit: St,Gcillens Wirtschaftsstellung

im Mittelalter. St. Gallen IY28.
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mal ein Cinjeljeugnis, bafj gur3adj audj für St. (Sauen im
(Selbwefen cine HoUe fpielte (585). Ejier fei nun gleich
noch erwäljnt, bafj einer ber îleinen Nebenbutjler ober Ceil»

tjaber St. (Saüens in ber Seinwanbinbuftrie, Wil, 15(0
ebenfaüs im UTeßoerfebr nach3uweifen ift (552), wie
übrigens fdjon früher.

2Iuf bem anbern Ufer bes Bobenfees finb neu ben

Seinmanbftäbten neuerbings belegt Haoensburg unb

UTemmingen. Ulrich UTeltinger foüte 1476 oon einem

Haoensburger eine gatjtung in gurjadj empfangen
(54/6O). Cin anberer Bafler foüte 1503 einen Haoens»

burger auf bem Derenamarft befriebigerr (447). Uus
UTemmingen hören wir non beni Derfehr bes befannten

Kaufmanns Subwig Cunrater in gur3adj (446) unb ferner
1555 ocmUbfatJ feiner Cejtilwaren auf ber gurjadjer lïïeffe
(420). Neu nadj3umeifen ift bas ebenfalls an ber Seinwanb«

inbuftrie beteiligte Wangen im 2lllgäu 1528 (355), wälj«
renb für bie in meiner erften 2lrbeit bereits als UTeßbcfu«
eher belegten Stäbte Sinbatt, 3 s n y Kempten unb

Biber ach feine neuen Nachrichten gefommen finb.
2Ius bem im 16. 3abrbunbert weitaus an ber Spitje ber

oberbeutfeben IDirtfcbaft ftebenben Uugsburg finb
J550 bie befannten Ejerwart in gurjadj als Cudjfaufleute
tätig. (4to). Nidjt ju biefen Cejtilftäbten gehörte Über»
lingen, bas als ^rudjtmarft Bebeutung fjatte, im
2lußenhanbel aber îaum auftrat, ^ür biefe anfehnlidje
Stabt ift Derîefjr mit gurjadj 1,520 be3eugt (343). 2lus

Ulm, bem großen lÏÏittelpunît bes oberbeutfdjen Bar»

cbenrgemerbes, erfdjien in gur3adj bie (Seßlerin, eine

Krämerin, bie i486 beficblen wurbe unb bann felbft
wieber geftoblenes (Sut bort faufte (438 unb 39). 2lus
bem weitab gelegenen Nürnberg, bem bebeutenbften

oberbeutfdjen Ejanbelsplatj, beffen Bürger bie entfernte»
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mal ein Einzelzeugnis, daß Zurzach auch für St. Gallen im
Geldwesen eine Rolle spielte (535). hier sei nun gleich
noch erwähnt, daß einer der kleinen Nebenbuhler oder
Teilhaber St. Gallens in der Leinwandindustrie, Mil, 1.51,0

ebenfalls im Meßverkehr nachzuweisen ist (552), wie
übrigens schon früher.

Auf dem andern Ufer des Bodensees sind von den

Leinwandstädten neuerdings belegt Ravensburg und
M e mmingen. Ulrich Meltinger sollte iq?6 von einem

Ravensburger eine Zahlung in Zurzach empfangen
(5q,/so). Tin anderer Basier sollte 1.505 einen Ravens-
burger auf dem Verenamarkt befriedigen (447). Aus
Memmingen hören wir von dem Verkehr des bekannten

Aaufmanns Ludwig Tunrater in Zurzach (446) und ferner
1555 vom Absatz seiner Textilwaren aufderZurzacherMesfe
(q,2«).Neu nachzuweisen ist das ebenfalls an der Leinmand-

industrie beteiligte Mange n im Allgäu 1523 (555), während

für die in meiner ersten Arbeit bereits als Meßbcsu-
cher belegten Städte Lindau, Isny, Aempten und

Biber ach keine neuen Nachrichten gekommen sind.

Aus dem im 16. Jahrhundert weitaus an der Spitze der

oberdeutschen Wirtschaft stehenden Augsburg sind

1550 die bekannten herwart in Zurzach als Tuchkaufleute
tätig, (qio). Nicht zu diesen Textilstädten gehörte

Überlingen, das als Fruchtmarkt Bedeutung hatte, im

Außenhandel aber kaum auftrat. Für diese ansehnliche
Stadt ist Verkehr mit Zurzach 1520 bezeugt (5^5). Aus

Ulm, dem großen Mittelpunkt des oberdeutschen

Barchentgewerbes, erschien in Zurzach die Geßlerin, eine

Arämerin, die i486 bestohlen wurde und dann felbst
wieder gestohlenes Gut dort kaufte (^58 und 59). Aus
dem weitab gelegenen Nürnberg, dem bedeutendsten

oberdeutschen Handelsplatz, dessen Bürger die entfernte-
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ften lïïeffebefudjer waren, flammte Klaus UTeiger, ber

1510 oon einem Bafler in gurjadj be3ablt mürbe (454).
ferner weift bie Cinlabung Nörblingens auf bie

neu gefchaffenen IDalbshuter UTeffen 1446 bort offenbar
barauf bin, bafj audj ITörblingen 3U ben UTeßbefudjeru
getjörten (2ö5). Pon ben Kiyrifcrjon Stäbten halte idj
außetbem bei UTündjen unb Sanbsbetg einen UTeffebefudj

füt wabtfdjeinlidj, ba ber Satjbanbel Bürger biefer
Stäbte öfters in bie Sdjwei3 bradjte.

ßür bas große (Sebiet unmittelbar im Norben oon

gurjadj, in erfter Sinie Nieberfdjwaben, bas Citings»
gebiet bes Nedar unb ber oberften Donau, tonnte idj in
meiner erften gur3adjerarbeit bloß feftfteüen, bafj uns
hier unfere Nachrichten faft oöüig im Stiche laffen. Nur
für Pfortjbeim fonnte idj eine Derbinbung mit
(öurjadr nadiu-eifen. 3$ babe bamals angenommen, bafj

jwar jebenfaüs Bejieljungen 3U ben Ïïïeffen beftanben
haben, bafj fie aber angefidjts ber nidjt fehr regen aüge»

meinen Derbinbungen jwifdjen ber Sdjwei3 unb Nie»

berfdjwaben nidjt befonbers widjtig gewefen feien.
3n3wifchen hat fich biefe Unficht aber als nidjt ridjtig
erwiefen. Cs gab nämlich, auch hier ein gewiffes, aller»

bings erft im Saufe bes 1,5. 3afjrfjunberts ridjtig auffom»
menbes Cejtilinbuftriegebiet. Da3u gehörten bas babifdje
pfortjljeim, Calw unb IDilbberg in IDürttemberg, bas

habsburgifdje Ejorb, bi? Heichsftabt tDeil unb bis 3U einem

gewiffen (Srabe audj Cßlingen. 3m ein3elnen habe idj
biefe Derfjältniffe nodj nidjt oöüig flären îonnen. 2lber
bas ftetjt feft, bafj bie IDoütudje aus jenen (Segenben im
fpätern 15. unb bann befonbers im t6. 3abrtjunbert in ber

Scbwei3 aügemein oerbreitet maren. Damit muffen fidj
rege Be3iebungen ergeben haben unb wirflidj finb 3. B.
Ejorber Kaufleute auf fdjwei3erifdjen 3ahmtärtten nach»
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sten Messebesucher waren, stammte Alaus Meiger, der

t5l0 von einem Lasier in Jurzach bezahlt wurde (454).
Ferner weist die Einladung Nördlingens auf die

neu geschaffenen waldshuter Messen zqqs dort offenbar
darauf hin, daß auch Nördlingen zu den Meßbesuchern
gehörten sZ'i,?). Von den bayrischen Städten balte ?ch

außerdem bei München uud Landsberg einen Messebefuch

für wahrscheinlich, da der Salzhandel Linger dieser
Städte öfters in die Schweiz brachte.

Für das große Gebiet unmittelbar im Norden von
Surzach, in erster Linie Niederschwaben, das Einzugsgebiet

des Neckar und der obersten Donau, konnte ich in
meiner ersten Surzacherarbeit bloß feststellen, daß uns
hier unsere Nachrichten fast völlig im Stiche lassen. Nur
für Ofortzheim konnte ich eine Verbindung mit
Aurzach nachweisen. Ich habe damals angenommen, daß

zwar jedenfalls Beziehungen zu den Messen bestanden

haben, daß sie aber angesichts der nicht sehr regen
allgemeinen Verbindungen zwischen der Schweiz und
Niederschwaben nicht besonders wichtig gewefen seien.

Inzwischen hat sich diese Ansicht aber als nicht richtig
erwiesen. Es gab nämlich auch hier ein gewisses,
allerdings erst im Laufe des 15. Jahrhunderts richtig aufkommendes

Textilindustriegebjet. Dazu gehörten das badische

pfortzheim, Talw und Wildberg in Württemberg, das

Habsburgische Horb, dis Reichsstadt Weil und bis zu einem

gewissen Grade auch Eßlingen. Im einzelnen habe ich

diese Verhältnisse noch nicht völlig klären können. Aber
das steht fest, daß die Wolltuche aus jenen Gegenden im
spätern l5. und dann besonders im 1,6. Jahrhundert in der

Schweiz allgemein verbreitet waren. Damit müssen sich

rege Beziehungen ergeben haben und wirklich sind z. B.
horber Aaufleute auf schweizerischen Jahrmärkten nach-
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3uweifen. Da läßt fid; leidjt begreifen, bafj fie audj bie

gur3acber UTeffen 3um 2lbfatj ihrer rauhen, aber biüigen
tDoütudje aufgefudjt haben. Cin fdjlagenbes Beifpiel
bafür bietet bie Cudjmadjerorbnung oon ID eil ber
Stabt con J505 (323). Diefe beftimmt, bafj in bem

Ejaus berer oon Weil ju gurjadj nur Cuche non Weil
felbft feil gehalten werben burften. Die Cucbmacber oon
Weil hatten alfo in gur3adj gerabe fo gut ein Ejaus wie
bie ron Freiburg unb bie (Serber oon Freiburg, Bern unb

Biel. Diefelbe Beftimmung ift auch in bie Cucbmadjer»

orbnung oon Cß ling en geîommen, DieUeidjt nach bem

Dorbilb oon Weil, bie um 1530 aufgefteUt wurbe (359).
UTan muß baraus auf jeben ^aU fdjließen, bafj bie

Cßlinger Cuebmacber audj nadj gur3adj ge3ogen finb.
Don anbern Stäbten in biefer (Segenb ift in gur3acb noch

nadj3uweifen bas audj am IDefrbanbel ber ©berbeutfdjen
beteiligte H 0 tt w e i 1 (534). ferner hören wir, bafj ber

Komtur non Ej üfi ng en f526 bort ein pferb taufte
(345) unb bafj ein Bürger oon C n g e n 1448 ben Babener

IÏÏarft befudjte (56). Cs ift aber anjuneljmen, bafj im
oberften Donaugebiet audj bie fleinen Stäbtdjen 3U ben

regelmäßigen Befudjern ber UTeffen gehört tjaben. 2lus
ben großen Stäbten Nieberfchwabens aUerbings wie Ejeil»

bronn, EjaU, (Smünb ufm. hören mir oon feinen Be3ieljun=

gen. Nur für Heutlingen beftefjt eine gemiffe IDabr«

fdjeinlidjfeit (222). Cs aüein taucht auch in ber Sdjmei3
fonft im Ejanbel auf.

Cs bleiben nun nodj bie Be3iebungen 3U ben rfjein«
abwärts gelegenen Stäbten 3U unterfudjen. Da wirb 1465
cin UTann oon W a I b s h u t, bas ja gau3 nahe bei

gut3acb gelegen ift, bort erwätjnt (281). Cin Uïaler non

gur3adj oerfpradj einem Bilbbauer oon Bafel 1505 ein

Bilb auf bie gur3adjermeffe fertig 3U fteüen (448). Don
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zuweisen. Da läßt sich leicht begreifen, daß sie auch die

Zurzacher Messen zum Absatz ihrer rauhen, aber billigen
Wolltuche aufgesucht haben. Ein schlagendes Beispiel
dasiir bietet die Tuchmacherordnung von Weil der
Stadt von ?505 (525). Diese bestimmt, daß in dem

Haus derer von Weil zu Zurzach nur Tuche von Weil
felbst feil gehalten werden durften. Die Tuchmacher von
Weil hatten also in Zurzach gerade fo gut ein Haus wie
die von Freiburg und die Gerber von Freiburg, Bern und

Biel. Dieselbe Bestimmung ist auch in die Tuchmacherordnung

von Eßlingen gekommen, vielleicht nach dem

Vorbild von Weil, die um l5S0 aufgestellt wurde (559).
Man muß daraus aus jeden Lall schließen, daß die

Tßlinger Tuchmacher auch nach Zurzach gezogen sind,

von andern Städten in dieser Gegend ist in Zurzach noch

nachzuweisen das auch am Westhandel der Oberdeutschen

beteiligte R 0 ttweiI (554). Lerner hören wir, daß der

Komtur von h Using en Z526 dort ein Pferd kaufte
(545) und daß ein BUrger von T n g en 5448 den Badener
Markt besuchte (56). Ts ist aber anzunehmen, daß im
obersten Donaugebiet auch die kleinen Städtchen zu den

regelmäßigen Besuchern der Messen gehört haben. Aus
den großen Städten Niederschwabens allerdings wie
Heilbronn, hall, Gmund usw. hören wir von keinen Beziehungen.

Nur fUr Reutlingen besteht eine gewisse
Wahrscheinlichkeit (222). Ts allein taucht auch in der Schweiz
sonst im Handel auf.

Ts bleiben nuu noch die Beziehungen zu den rhein-
abwärts gelegenen Städten zu untersuchen. Da wird l465
ein Mann von Ma Ids Hut, das ja ganz nahe bei

Zurzach gelegen ist, dort erwähnt (28 z). Tin Maler von
Zurzach versprach einem Bildhauer von Basel l505 ein

Bild auf die Jurzachermesfe fertig zu stellen (448). von
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' ben übrigen brei tDalbftäbten ift für Sädingen audj bies«
mal nichts 3um Dorfdjein gefommen. Cin Saufen«
burger ocrfpradj bie Bc3aljlung einer Sdjulb an einen
Basler auf ber gurjadjer Perenameffe 1494 (443). ^ür
Hheinfelben finb oerfcbtebene Nachrichten neu hin»
jugefommcn. 2lm bortigen goll werben bie gurjadjer
(Süter ausbrüdlidj erwätjnt. gwar gefdjieht bas nidjt in
ber älteften Überlieferung bes Zolltarifs aus ber geit um
1400 ober etjer nodj aus bem 14. 3abrbunbert, woljl ba*

gegen in ben Carifen ber UTitte bes (5. 3afjrbunberts unb
in erweiterter ^orm in jenem aus bem 2lnfang bes

T6. 3abrljunberts (259 unb 315). 1493 madjte audj ein
Hbeinfelber in gurjadj gablungcn an Ulridj UTeltinger
oon Bafel (284 82).

ßür Bafel, ben unbeftrittenen wirtfdjaftlidjen lITit»

telpunft bes obern Ceils ber oberrljeinifdjcn Cbene, finb
mieber mandje Nadjridjten jum Dorfdjein gcîommen.
Die feljr regen Bejiebungen Bafels ju gurjadj finb jebodj
aus bem Bafler (Seridjtsardjio cor allem, fdjon fo gut
beîannt, bafj bem in ber erften 2lrbeit gegebenen Bilbe
t'aum meljr etwas wefentlidjes binjujufügen ift. 3* fann
es mir erfparen bie neuen Cinjelfäüe non (Sefdjäften

Bafler Bürger auf ben UTeffen alle anjufüfjren.18 Be»

jeidjnenb ift es jebodj, weldj mannigfache Berufe bieBafier
UTeßbefudjer hatten. Da werben genannt panjermacher
(447), Bilbbauer (448), Budjbirtber (450) unb Budj»
bänbler (45 t), Ejafengießer (452), IDcißgerber (453),
gapfengießer unb Strätjlmadjer (454), Sebfüdjer (455),
Kürfdjner (460), Steinfdjneiber unb Kartenmaler (466).
Bejeidjnenb ift es ferner, bafj eine ganje Heihe oon be»

faunten Bafler Kaufleuten als Befudjer ber gurjadjer
18 262, 267, 304, 327, 365, 418/(9, 428, 429, 441, 446, 449, 156,

459-
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' den übrigen drei Waldstädten ist für Säckingen anch diesmal

nichts zum Vorschein gekommen. Ein Taufenburg
e r versprach die Bezahlung einer Schuld an einen

Basler auf der Zurzacher verenamcsfe 1,494 (443). Für
Rheinfelden sind verschiedene Rachrichten neu
hinzugekommen. Am dortigen Soll werden die Zurzacher
Güter ausdrücklich erwähnt. Zwar geschieht das nicht in
der ältesten Überlieferung des Zolltarifs aus der Zeit um
1.400 oder eher noch aus dem 14. Jahrhundert, wohl
dagegen in den Tarifen der Mitte des 15. Jahrhunderts und
in erweiterter Form in jenem aus dem Anfang des

16. Jahrhunderts (259 und 515). 1495 machte auch ein
Rheinfeldcr in Surzach Sahlungen an Ulrich Meltinger
von Lasel (284 32).

Für Basel, den unbestrittenen wirtschaftlichen
Mittelpunkt des obern Teils der oberrheinischen Tiene, find
wieder manche Nachrichten zum Vorschein gekommen.
Die sehr regen Beziehungen Basels zu Surzach sind jedoch

aus dem Basler Gerichtsarchiv vor allem, schon so gut
bekannt, daß dem in der ersten Arbeit gegebenen Bilde
kaum mehr etwas wesentliches hinzuzufügen ist. Ich kann

es mir ersparen die neuen Einzelfälle von Geschäften

Basler Bürger auf den Messen alle anzuführen."
Bezeichnend ist es jedoch, welch mannigfache Berufe die Basler
Meßbesucher hatten. Da werden genannt Panzermacher
(447), Bildhauer (443), Buchbinder (450) und
Buchhändler (451), öafengießer (452), Meißgerber (455),
Sapfengießer und Strählmacher (454), Tebkücher (455),
Aürschner (460), Steinschneider und Aartenmaler (466).
Bezeichnend ist es serner, daß eine ganze Reihe von
bekannten Basler Aaufleuten als Besucher der Surzacher

" 262, 267, Z«4, Z27, Z6S, 4I8/IY, 428, 42g, 44t, 446, 449, 4Z6,

4SY.
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ïïïeffen genannt werben, fo Ejans (Saüitjian 1494 unb

1508 (443 unb 51), Hupredjt IDinter 1.502 (445), Peter
oon IDißenburg 1523 (467) ufw. Befonbers nadjbrüd«
lidj aber mödjte idj hinweifen auf bie Uusjüge aus bem

Hedjnungsbudj bes Ulridj UTeltinger (284), bie uns ben

beften Cinblid in bie 2lrt geben fönnen, wie ein anfebn»

lidjer Bafler Kaufmann mit gurjadj oerfnüpft mar. Cr
brauchte bie UTeffen eben 3um Bejug unb 2lbfatj non

IDaren, befonbers aber audj für bie Ubredjnung unb ben

Uusgleicb mit ben jahlreidjen (Sefdjäftsfreunben aus aüen

<Zden, bie er hier bequem beieinanber fanb. Wir feben fo

audj, bafj faft alle im Budje lïïeltingers oorfommenben
Derwanbten unb ^reunbe, faft aüe mit ihm oerfebren«
ben Bafler Kaufleute audj in Bejiebungen ju gurjadj
genannt werben. 3eber Bafler (Sefctjäftsmann mußte
eben biefe UTeffen berüdficfjtigen. Dann fei hier noch hin«

gewiefen auf einige Bejiebungen ber Stabt Bafel ju ben

UTeffen. IDir erfahren aus ben Stabtredjnungen, bafj man
fidj borttjin wanbte, um Pferbe ju taufen (245 unb 266).
Wir fetjen, bafj güridj fidj (Selb oon Bafel über bie

UTeffe überweifen laffen woüte (299). IDir feben bie

lïïunfterfabriî ihren Bebarf an Pergament auf ber UTeffe

beden (285). IDir hören, bafj Bafel einmal oon gurjadj
in ber geit ber Ceuerung fogar (Setreibe bejog; ber

Ctjronift tjat bas als lïïerîwurbigîeit oermerft, ba fonft
immer (Setreibe rbeinaufwärts aus bem Clfaß in bie

Sdjweij fam (561.)- Scbließtidj fennen wir auch eine

Hatsnerfügung, bie fich bagegen wanbte, bafj bie Bafler
Scbneiber auf ben gurjadjer UTeffen mie auf benen oon

Straßburg Cudj jum tDieberoerfauf erwarben (391). Der

Cinbrud einer fehr engen Derbinbung jwifchen Bafel
unb gurjadj wirb alfo hier ooüauf beftätigt.

Derbälrnismäßig wenig wiffen wir oon ber Beteili«
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Messen genannt werden, so lZans Gallitzian 1494 und

.1,508 (445 und 51), Ruprecht Winter 1,502 (445), Peter
von Wißenburg 1525 (46?) usw. Besonders nachdrücklich

aber möchte ich hinweisen auf die Auszüge aus dem

Rechnungsbuch des Ulrich Meltinger (234), die uns den

besten Einblick in die Art geben können, wie ein ansehnlicher

Basler Kaufmann mit Surzach verknüpft war. Cr
brauchte die Messen eben zum Bezug und Absatz von

Waren, besonders aber auch für die Abrechnung und den

Ausgleich mit den zahlreichen Geschäftsfreunden aus allen
Ecken, die er hier bequem beieinander fand, wir sehen so

auch, daß fast alle im Buche Meltingers vorkommenden

Verwandten und Freunde, fast alle mit ihm verkehrenden

Bafler Aaufleute auch in Beziehungen zu Zurzach

genannt werden. Jeder Basler Geschäftsmann mußte
eben diese Messen berücksichtigen. Dann sei hier noch

hingewiesen auf einige Beziehungen der Stadt Basel zu den

Messen, wir erfahren aus den Stadtrechnungen, daß man
sich dorthin wandte, um Pferde zu kaufen (245 und 266).
wir sehen, daß Zürich fich Geld von Basel über die

Messe überweifen lassen wollte (299). wir sehen die

Münsterfabrik ihren Bedarf an Pergament auf der Messe
decken (285). wir hören, daß Basel einmal von Zurzach
in der Zeit der Teuerung sogar Getreide bezog; der

Ehronift hat das als Merkwürdigkeit vermerkt, da sonst

immer Getreide rheinaufwärts aus dem Tlfaß in die

Schweiz kam (561). Schließlich kennen wir auch eine

Ratsverfügung, die sich dagegen wandte, daß die Basler
Schneider auf den Zurzacher Neffen wie auf denen von

Straßburg Tuch zum Wiederverkauf erwarben (591). Der
Eindruck einer fehr engen Verbindung zwischen Basel
und Zurzach wird also hier vollauf bestätigt.

Verhältnismäßig wenig wissen wir von der Beteili-
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gung ber Umgetung Bafels am UTeßgefcbäft. 2lus bem

nahen, heute jum Clfaß gehörigen lïïidjeïfelb be«

fudjte 15to ein Witt bie UTeffe (458). 2ludj ber 3**nîer
Ejcns oon ^alfenftein oerfpradj 1514 eine Schulb in
gurjadj ju bejahten (46 UTan wirb annehmen bür«

fett, bafj bie Dörfer in weitem Umfreife um Bafel UTeß«

gäfte nadj gurjadj gefdjidt haben.
Don Bafel aus gingen oiele gäben nadj tDeften, burdj

bie burgunbifdje p forte hinein in bas (Sebiet ber ^rei»
graffdjaft, baju natürlich audj nadj Norben ins Bafelbiet
unb bas Bistum Bafel. Don hier fonnte idj früher fdjon
UTeßbefudjer aus Sieftal, pfirt im elfäffifdjen 3ura
unb fdjließlidj Sure in Burgunb nadjmeifen. 3et3t
tommt baju bas bamals mürtrembergifcbe UT ö m p e I

garb mit oerfdjiebenen Nachrichten über rege UTeßbe»

jiehungen (385, 464 unb 65) unb bie Hefibenj ber ^ürft«
bifdjöfe ocn Bafel, p r u n t r u t (271). Übrigens befitjen
wir jetjt audj redjt eingetjenbc unb auffdjlnßreidje Nadj*
ridjten über ben Derîebr bes bifdjöflidjen Ejofes felbft mit
ben gurjadjer UTeffen. Das Ejaustjaltsbudj bes Bifdjofs
3ohann ocnDenningen berichtet uns non 1459 bis 1.470

immer wieber oonpferbefäufenunbDerfäufen in gurjadj,
audj oom Bejug con Nägeln für bas Schloß in pruntrut,
ncnCudj juKIeibern fürbieDienerfdjaft (27t). Übrigens
haben wir aus ber îïïitte bes 16. 3abrbunberts einen

Beleg bafür, bafj audj bamals nodj bie Bifdjöfe bas Cudj
für bie Ejoffleiber oon gurjadj bejogen (418/19). Was

für biefen- Heidjsfürften galt, bas traf fidjer audj für
eine lïïenge anberer hoher Ejäupter 3U. 2ludj fie werben

3U ben regelmäßigen Kunben ber UTeffen gehört haben.

Die Ejauptoerfeljrsftraße oon Bafel abwärts lief auf
bem linîen Hljeimtfer burdj bas Clfaß. gwifdjen ber

Sdjwei3 unb bem Clfaß beftanben fehr rege wirtfdjaft»
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gung der Umgebung Lasels am Meßgefchäft. Aus dem

nahen, heute zum Elsaß gehörigen Michelfeld
besuchte tot« ein Wirt die Messe (q5S). Auch der Junker
Hans von Laikenstein versprach 15 iq eine Schuld in
Surzach zu bezahlen (^6i). Man wird annehmen dürfen,

daß die Dörfer in weitem Umkreise um Lasel Meßgäste

nach Surzach gefchickt haben.
von Bafel aus gingen viele Fäden nach Westen, durch

die burgundifche Pforte hinein in das Gebiet der Frei-
grafschaft, dazu natürlich auch nach Norden ins Baselbiet
und das Bistum Bafel. Von hier konnte ich früher fchon

Meßbefucher aus Lie st al, P f i rt im eifäffifchen Iura
und fchließlich Lure in Burgund nachweisen. Jetzt
kommt dazu das damals württembergifche Mömpel -

g a rd mit verschiedenen Nachrichten über rege
Meßbeziehungen (535, qsq und 65) und die Residenz der

Fürstbischöfe von Bafel, pruntrut (271,). Übrigens besitzen

wir jetzt auch recht eingehende und aufschlußreiche Nach^

richten über den Verkehr des bischöflichen Hofes felbst mit
den Zurzacher Messen. Das Haushaltsbuch des Bischofs
Johann von Venningen berichtet uns von 1,459 bis 1,470

immer wieder von Pferdekäufen und Verkäufen in Zurzach,
auch vom Bezug von Nägeln für das Schloß in Pruntrut,
vcnTuch zuAleidern für die Dienerschaft (271). Übrigens
haben wir aus der Mitte des 16. Jahrhunderts einen

Beleg dafür, daß auch damals noch die Bifchöfe das Tuch

für die Hofkleider von Zurzach bezogen (41«/19). Was

für diefen Reichsfürften galt, das traf sicher auch sür
eine Menge anderer hoher Häupter zu. Auch sie werden

zu den regelmäßigen Aunden der Messen gehört haben.
Die Hauptverkehrsstraße vou Basel abwärts lief auf

dem linken Rheinufer durch das Tlfaß. Zwischen der

Schweiz und dem Tlsaß bestanden sehr rege wirtschaft-
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liebe Be3iebungen.19 Der Ejauptgegenftanb biefer Be3ieljun»

gen, ber Clfäffer Wein, tarn jebodj für gur3adj îaum in
Betracht. Der IDeinbanbel widelte fidj unmittelbar ab

unb brauchte ben Umweg über bie UTeffe nidjt. 2lber

immerhin îamen nodj genug wirtfdjaftlidje 3ntereffen
in virage, um bie Clfäffer 3U eifrigen Kunben ber gur«
3adjer UTeffen 3U madjen. Bisher hatte idj barüber bloß
Belege aus Straßburg. 3e*5* fommen audj bie ober»

elfäffifcben Stäbte tjinju. Cin Schuhmacher aus Col»
mar faufte 1,500 Seber in gu^adj (31.3). UTeltinger
madjte in gut3adj (Sefdjäfte mit je einem Bürger oon

Sdjlettftabt unb Ch a nn (284/24 unb 52). Cin
Sporer oon C n f i s Ij e i m befudjte 1,5 to bie UTeffe (456).
3dj 3weifle gar nidjt baran, bafj audj bie anbern großen
unb fleinen Stäbte bes ©berelfaß fämtlidj bie gurjadjer
UTeffen befdjidt haben. Unb bas wirb bis 3U einem

gewiffen (Srabe audj für bas Unterelfaß gelten, foweit
nämlich bort bie IDoütucbinbuftrie oerbreitet war. Da

fommen in Betradjt Ejagenau unb gabern, für bie idj
aber feine Bewerfe ihres UTeßbefudjes habe, unb bann oor
aüem Straßburg, bie weitaus größte unb widjtigfte
aüer elfäffifcben Stäbte. Deffen Cudj wurbe tatfäcblicb
in gur3adj gebanbelt (317). ^ür Straßburgs Be3ietjungen
3U gur3acij liegen eine Heihe neuer Hadjridjten cor.
1450 faufte 3afob Cadjs bort giegenfeüe (262). ßüx
ben in bet Sdjmei3 öfters erwähnten UMtber Dogt non

Straßburg liegt ein neuer Beitrag für feine Bejiebun»
gen 3ur gur3adjer UTeffe oor (282). UTeltinger madjte
in gur3adj mit einem Straßburger (Sefdjäfte (284/50).
1494 wurbe rerfdjiebenen Bütgern in gur3adj Cudj weg»

19 Dergl. meinen 2luffatj: „Clfäßtfd} fd)tpeÌ3erifdje ÎDtrtfdjafts»
be3iebungeu im lïïittelalter" im 3abrbudj bes €lfafj»£otbrtttg. 3nftituts
7/(928.
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liche Beziehungen." Der Hauptgegenstand dieser Beziehungen,

der Elsässer Wein, kam jedoch sür Jurzach kaum in
Betracht. Der Weinhandel wickelte sich unmittelbar ab

und brauchte den Umweg über die Messe nicht. Aber

immerhin kamen noch genug wirtschaftliche Interessen
in Frage, um die Eisäfser zu eifrigen Aunden der

Zurzacher Messen zu machen. Bisher hatte ich darüber bloß
Belege aus Straßburg. Jetzt kommen auch die ober-

elsässischen Städte hinzu. Ein Schuhmacher aus E olmo,

r kaufte 1.500 Teder in Jurzach (515). Meltinger
machte in Jurzach Geschäfte mit je einem Bürger von

Schiert ft adt und Thann (234/24 und 52). Ein
Sporer von Tnsisheim besuchte 1510 die Messe (456).
Ich zweifle gar nicht daran, daß auch die andern großen
und kleinen Städte des Gberelfaß sämtlich die Zurzacher
Messen beschickt haben. Und das wird bis zu einem

gewissen Grade auch für das Unterelfaß gelten, foweit
nämlich dort die Molltuchinduftrie verbreitet war. Da

kommen in Betracht Hagenau und Zabern, für die ich

aber keine Beweise ihres Meßbesuches habe, und dann vor
allem Straßburg, die weitaus größte und wichtigste
aller elfäffifchen Städte. Dessen Tuch wurde tatsächlich
in Zurzach gehandelt (51?). Für Straßburgs Beziehungen
zu Zurzach liegen eine Reihe neuer Nachrichten vor.
1,450 kaufte Jakob Tachs dort Ziegenselle (262). Für
den in der Schweiz öfters erwähnten Walther Vogt von

Straßburg liegt ein neuer Beitrag für seine Beziehungen

zur Zurzacher Messe vor (232). Meltinger machte

in Zurzach mit einem Straßburger Geschäfte (234/50).
1494 wurde verschiedenen Bürgern in Zurzach Tuch weg-

^ vergl. meinen Aufsatz: „Llsüßisch - schweizerische Wirtschaftsbeziehungen

im Mittelalter" im Jahrbuch des Elsaß-Lotbring. Instituts
7/1928.
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genommen (301). Cunrat UTeyer hatte (503 bort (Se*

fchäfte (322). 1550 fdjließlidj wirb ein Straßburger
als Cuchfaufmann auf ber UTeffe erwähnt (4to).

2luf bem redjten Hbeinufer, bas bamals roirtfdjaftlidj
fehr oiel weniger entwidelt war unb 3ur Sdjweij piel

weniger enge Bejiebungen unterhielt als bas Clfaß,
tommt in erfter Sinie in Betracht Freiburg im
B r e i s g a u bte größte unb bebeutenbfte Stabt auf
biefer Seite bes Hbeins. Iïïit »erfdjiebenen greiburger
Bürgern erlebigte Ulridj UTeltinger auf ber gurjadjer
lïïeffe (Sefdjäfte, worüber eine ganje Heihe Nachrichten

fidj erhalten haben (284). 3m 3abre 1496 aber erlebten
bie Schuhmacher non Freiburg beim Seberbejug oon ber

UTeffe goüfcbwierigfeiten (503). Cs ift anjunebmen, bafj
aud) bie anbern Stäbte bes Breisgaus bie UTeffen

befdjidt haben, mäbrenb für bie weiter rbeinabwärts
gelegenen Stäbte bas fdjon nidjt mehr fehr waljrfdjeinlidj
ift. 3ebodj haben wir für D u r I a dj aus bem 3ahre 1438
einen Ejinweis auf UTeßbefudj, wenn audj ber in gur«
3adj auftretenbe Dieb aus Durladj natürlidj nidjt wegen
(Sefdjäften borthin geîommen 3U fein braudjt (250).
2Todj weniger möchte idj bies annehmen oon bem ß x an f»

furter, ber fidj 1437 in gurjadj als Schelm betätigte
(248). Der UTeßbefudj aus granffurt ift angcfidjts ber

aügemeinen wirtfchaftlidjen Pertjältniffe jwar wohl im
Bereidje ber UTöglidjfeit, aber bis ju einem genaueren
Nachwerfe möchte idj ihn nidjt als gefiebert annehmen.

Damit wäre ber biesmalige Hunbgang burdj bas Cin«

jugsgebiet ber gurjadjer UTeffen beenbet. IDenn man nun
nodj einmal bas gefamte (Sebiet überblidt, aus bem Be«

fudjer auf ben gurjadjer UTeffen nadjjuweifen finb,
wenn man oor aüem auch bie beigegebene Karte ju
Ejülfe nimmt, fo fommt man ju folgenbem Crgebnis:
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genommen (soil). Cunrat Meyer hatte 1505 dort
Geschäfte (522). 1550 schließlich wird ein Straßburger
als Tuchkaufmann auf der Messe erwähnt (410).

Auf dem rechten Rheinufer, das damals wirtschaftlich
sehr viel weniger entwickelt war und zur Schweiz viel

weniger enge Beziehungen unterhielt als das Tlfaß,
kommt in erster Linie in Betracht F rei bur g im
Breisgau, die größte und bedeutendste Stadt auf
dieser Seite des Rheins. Mit verschiedenen Freiburger
Bürgern erledigte Ulrich Meltinger auf der Zurzacher
Messe Geschäfte, worüber eine ganze Reihe Rachrichten
fich erhalten haben (284). Im Jahre 5496 aber erlebten
die Schuhmacher von Freiburg beim Lederbezug von der

Messe Zollschwierigkeiten (Z«z). Ts ist anzunehmen, daß

auch die andern Städte des Breisgaus die Messen

beschickt haben, während für die weiter rheinabwärts
gelegenen Städte das fchon nicht mehr fehr wahrscheinlich
ist. Jedoch haben wir für D u r l a ch aus dem Jahre 1,453

einen Hinweis auf Meßbefuch, wenn auch der in Zurzach

auftretende Dieb aus Durlach natürlich nicht wegen
Geschäften dorthin gekommen zu fein braucht (250).
Noch weniger möchte ich dies annehmen von dem

Frankfurter, der sich 5457 in Zurzach als Schelm betätigte
(243). Der Meßbefuch aus Frankfurt ist angesichts der

allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse zwar wohl im
Bereiche der Möglichkeit, aber bis zu einem genaueren
Nachweise möchte ich ihn nicht als gesichert annehmen.

Damit wäre der diesmalige Rundgang durch das

Tinzugsgebiet der Zurzacher Messen beendet. Menn man nun
noch einmal das gefamte Gebiet überblickt, aus dem Be-

fucher auf den Zurzacher Messen nachzuweisen sind,

wenn man vor allem auch die beigegebene Rarte zu

hülfe nimmt, so kommt man zu folgendem Ergebnis:
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gum Cinjugsgebict gehört in erfter Sinie bas gefamte
lïïittellanb ber Sdjroeij bis in bie Ulpentäler hinauf.
Nach IDeften wirb bem Saufe ber großen Ejanbelsftraße
folgenb ber (Senferfee erreicht, nadj ©ften ebenfo über
ben Seinwanbinbuftriebejirî bes Bobenfees tjinaus bem«

felben Straßenjug folgenb Nürnberg. Norbwärts ift bas

fcbmäbifdje IDoüinbuftriegebiet einbe3ogen unb ein

wefentlidjes Stüd ber oberrbeinifcben <S.bene. Sdjließlidj
geht hier eine Sinie non Bafel aus weftlidj burdj bie

burgunbifdje pforte. (Segenüber bem Bilbe, bas ich in
meiner erften Urbeit geben tonnte, ift bas NetJ îaum
wefentlidj erweitert, aber bie UTafdjen finb ertjeblidj enger
geworben. Nach wie oor ift bas Cinjugsgebiet ber gur«
3acber UTeffen faft ausfdjließlidj oberbeutfdj, erreicht
îaum bie benachbarten romanifdjen Sanbfdjaften am

Hanbe, erfaßt aber audj oon ©berbeutfdjlanb nur bie

Sübw'eftede. Cs ift erheblich Heiner als bas Ciu3ugs=
gebiet ber Nörblinger UTeffen ober gar als bas ber großen
UTeßplärJe granffurt ober (Senf, aber es ift bodj gau3

anfebnlidj. Die gm^acber UTeffen waren feine inter»
nationale (Sröße, aber fie waren bodj eine wefentlidje
wirtfdjaftlidje Crfdjeinung.

Nun muß hier nodj ein punft geftreift werben: Be«

reits bas letjte Iïïai fonnte idj barauf hinweifen, bafj am
Cube bes I5.3abrtjunberts Kauf leute aus D e n e b i g als
Befudjer ber UTeffe aufgeführt werben (1,78). 3etjt fann idj
t532 bie Unwefenbeit oon piemontefifdjen Kaufleu»
ten nadjweifen (373), 1540 oon „IDalcben" fur3weg (389),
1550 audj eines offenbar italienifcben Cudjfaufmanns
(41,0). Cs ftetjt alfo feft, bafj ©beritaliener, oteüeicbt audj

Saooyer bie UTeffen befudjt haben. 3m lïïittelalter madjte
fidj aber biefer Cinfdjlag nodj wenig bemerfbar. Damals

war bie oberbeutfdje IDirtfdjaft fo fräftig, bafj fie bie
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Zum Einzugsgebiet gehört in erster Linie das gesamte
Mittelland der Schweiz bis in die Alpentäler hinaus.
Nach Niesten wird dem Taufe der großen Handelsstraße
folgend der Genfersee erreicht, nach Gsten ebenso über
deu Teinwandindustriebezirk des Bodensees hinaus
demselben Straßenzug solgend Nürnberg. Nordwärts ist das

schwäbische Mollindustriegebiet einbezogen und ein

wesentliches Stück der oberrheinischen Ebene. Schließlich
geht hier eine Tinie von Basel aus westlich durch die

burgundische Pforte. Gegenüber dem Bilde, das ich in
meiner ersten Arbeit geben konnte, ist das Netz kaum

wesentlich erweitert, aber die Maschen sind erheblich enger
geworden. Nach wie vor ist das Einzugsgebiet der
Zurzacher Messen fast ausschließlich oberdeutsch, erreicht
kaum die benachbarten romanischen Landschaften am

Rande, erfaßt aber auch von Gberdeutfchland nur die

Südwestecke. Es ist erheblich kleiner als das Einzugsgebiet

der Rördlinger Messen oder gar als das der großen
Meßplätze Frankfurt oder Genf, aber es ist doch ganz
ansehnlich. Die Zurzacher Mefsen waren keine
internationale Größe, aber sie waren doch eine wesentliche

wirtschaftliche Erscheinung.
Nun muß hier noch ein Punkt gestreift werden:

Bereits das letzte Mal konnte ich darauf hinweifen, daß am

Ende des z s. Jahrhunderts Aaufleute aus Venedig ais
Besucher der Messe aufgeführt werden (l?8). Jetzt kann, ich

l,5Z2 die Anwesenheit von piemontesischen Aausleu-
ten nachweisen l,sq,o von „Malchen" kurzweg (ssy),
»sso auch eines offenbar italienischen Tuchkaufmanns
(4l«). Es steht also fest, daß Gberitaliener, vielleicht auch

Savoyer die Messen besucht haben. Im Mittelalter machte

stch aber dieser Einschlag noch wenig bemerkbar. Damals

war die oberdeutsche Wirtschaft fo kräftig, daß sie die
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leit bem 1.3. 3abrbunbert überaü tätigen lombarbifdjen
Sanficrs ausfdjalten îonnte unb felbft befiimmenb im
italienifdjen unb frau3öfifdjen IDirtfcbaftsleben ein»

griff. Natürlich Eamen beswegen in einem (Srenjge«
biet, wie es gerabe bie beutfdje Sdjwei3 barfteüte, bodj

immer audj oereinjelte welfche Kaufleute cor. 3^
Hoüe war aber gering. Das änberte fidj feit ber erften
Ejälfte bes 1,6. 3abrbunberts aUmäbticb. 3ialiencr,
granjofen, Hieberlänber taudjten in ben wichtigen punì»
ten bes oberbeutfdjen IDirtfdjaftslebens auf nnb gewan»
nen einen anfebnlidjen Cinfluß. Das 3eigte fidj auf ber

granïfurter UTeffe, bas jeigte fidj audj in gurjadj. Die
2lnfänge habe idj bereits erwähnt. 3n ber v5olge erlangte
bas frembe Clement in gurjadj eine ftarfe Bebeutung.
3n ber ganjen Sdjweij überhaupt taudjten bie welfdjen
Krämer, Saooyarben, piemontefen, befonbers 2lugft=
ïater, b. tj. Seute aus bem Uoftatale, auf unb mürben
teilweife 3m Sanbplage. Über biefe Dinge geljören wie
gefagt nur mit ihren Unfängen 3ur (Sefdjidjte ber gur»
jadjer UTeffen bis etwa 1550.
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leit dem 15. Jahrhundert überall tätigen lombardischen
Bankiers ausschalten konnte uud selbst bestimmend im
italienischen und französischen Wirtschaftsleben
eingriff. Natürlich kamen deswegen in einem Grenzgebiet,

wie es gerade die deutsche Schweiz darstellte, doch

immer auch vereinzelte welsche Aaufleute vor. Ihre
Nolle war aber gering. Das änderte fich seit der ersten

Hälfte des t<5. Jahrhunderts allmählich. Italiener,
Franzosen, Niederländer tauchten in den wichtigen Punkten

des oberdeutschen Wirtschaftslebens auf und gewannen

einen ansehnlichen Einfluß. Das zeigte fich auf der

Frankfurter Messe, das zeigte sich auch in Zurzach. Die
Anfänge habe ich bereits erwähnt. In der Folge erlangte
das fremde Element in Zurzach eine starke Bedeutung.

In der ganzen Schweiz überhaupt tauchten die welfchen
Arämer, Savoyarden, Oiemontesen, besonders Augst-
:aler, d. h. Leute aus dem Aostatale, auf und wurden
teilweise zur Landplage. Aber diefe Dinge gehören wie
gesagt nur mit ihren Anfängen zur Geschichte der
Zurzacher Messen bis etwa 1,550.
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